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Donnerstag, 19. Juli 1928.

Präſident Obregon ermordet.
VNevolver- Attentat in Mexiko. Calles bleibt jetzt Präſident.

MexikoCity, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Der vor drei Wochen
neu gewählte Präſident von Mexiko

S bregan,der am 1. Dezember ſein Amt antreten ſollte, wurde am Dienstag
nachmittag um 3 Uhr während eines Feſteſſens in der mexikaniſchen
Hauptſtadt im Reſtaurant Bombilla ermordet. Der Attentäter, der
als Kellner auftrat näherte ſich Obregon und feuerte plötzlich fünf
Schüſſe auf ihn ab. Obregon, der im Rücken und insbeſondere der
Lungengegend getroffen wurde, war ſofort tot.

Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine ungeheure Aufregung.
Der Attentäter konnte verhaftet werden. Er ürfte im Verlauf des

utigen Tac vor ein Gericht geſtellt und nach erfolgtem Urteil
ſtandrechtlich erſchoſſen werden. Die innenpolitiſche Entwicklung
iſt nach dem Verbrechen vorläufig noch nicht abzuüſehen. Voraus

ſichtlich w. nunmehr SCalles auf weitere vier Jahre als Präſident gewählt werden.
Es liegen bisher zwar über die Perſon des Attentäters keine nä
heren Einzelheiten vor, aber es kann kaum einem Zweifel unter
liegen, daß der Verbrecher aus den Reihen der Kreiſe ſtammt, die
ſeit Jahren verſuchen, gegen das Regime EallesObregon einen
offenen Bandenkrieg zu entfeſſeln. Es ſpielt bei der Beurteilung
der Tat kaum eine Rolle, ob der Verbrecher von ſich aus gehandelt
hat oder von den Katholiken bzw. den Anhängern des kürzlich er
ſchoſſenen Generals Alvarez beauftragt war.

Die Tat zeigt welcher Grad des Fanatismus in dem gegenſei
tigen Kampf zwiſchen der Regierung und einem Teil des Bürger
ums bereits erreicht worden iſt und mit welchen Gefahren jeder
Regent in Mexiko rechnen muß. Wäre Calles auf dem Bankett
anweſend geweſen dann würden die Kügeln des Verbrechers ſicher
ihn getroffen haben. Statt Obregon wäre dann wahrſcheinlich er
nicht mehr. Das Schickſal hat es anders gewollt. Mit welchem
Ausgang bleibt in Anbetracht der ungeklärken mexikaniſchen Ver
hältniſſe zunächſt abzuwarten

Giolitti.
Am Dienstag iſt der italieniſche Staatsmann Giolitti im

Alter von 87 Jahren geſtorben. Mit ihm iſt eine Perſönlichkeit
aus dem Leben geſchieden, die vier Jahrzehnte hindurch die italie
niſche Politik entſcheidend beeinflußt hat.

Aus der Anwalkslaufbahn kam Giolitti in die Politik. Schon
1882 wurde er Abgeordneter und 1889 Finanzminiſter in der Re
gierung Eriſpi. Zwei Jahre ſpäter ſaß er auf dem Stuhle des Mi
niſterpräſidenten, auf den er ſpäter nach einer Reihe von Kriſen
noch mehrmals zurückgekehrt iſt.

Giolitti war liberal, und der Kern ſeines Weſens war nicht die
Kraft zu entſchloſſener, gradliniger Führung ſondern das Gehen
laſſen das Abwarten, das Lawieren. Schon während ſeiner erſten
Miniſterpräſidentenſchaft meldeten ſich faſchiſtiſche Strömungen, ſei

Jm Kampf gegen die Rebellen.
Mexiko, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Am Dienstag wurden in

Mexiko-Eity vier Perſonen hingerichtet, die wegen Diebſtahls von
Militärmunition und deren Weitergabe an Rebellen zum Tode ver
urteilt worden waren. Unter den Hingerichteten befand ſich u. a.
der Adjutant eines in Mexiko verhältnismäßig maßgebenden Gou-
verneurs.

Mexikos Proletariat an das Proletariat
der Welt.

Der mexikaniſche Gewerkſchaftsbund (Erom) iſt
zurzeit mit der Organiſation eines Fluges Mexiko Verei
nigte Staaten Europa beſchäftigt. Die Ausgaben für
ein ſolches Unternehmen werden auf 100 000 Peſos (200 000 Mark)
beziffert. Dieſe Summe ſoll durch freiwillige Spenden der Ge
werkſchaftsmitglieder auſgebracht werden. Jn einem entſprechen
den Aufruf der Arbeiterorganiſationen heißt es über den Flug, der
von mexikaniſchen Piloten und Mechanikern durchgeführt werden
wird, daß durch ihn die herzlichen Gefühle des mexikaniſchen Pro
lekariats gegenüber der internationalen Arbeiterſchaft ihren
Ausdruck finden ſollen.

Der 153. Reichstagsabgeordnete.
Oberregierungsrat Genoſſe Falkenberg.

Berlin, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Das 153. Reichstagsmandat
iſt der nok l ntlich zuerkannt worden. Es
entfällt den. Vor emeinen Deutſchen Beamten-
bundes Falkenberg

Die Reichswehr in Bayern.
Regensburg, 17. Juli. Ein neuer Fall der Betkeiligung der

Reichswehr an einer ausgeſprochen monarchiſtiſchen Kundgebung,
die unter dem Deckmantel der Standarkenweihe einer Kavallerie
vereinigung vor ſich ging, iſt aus der niederbayeriſchen Kreis
hauptſtadt Landshut zu berichten, wo die dortige Kreisregierung
erſt vor Jahresfriſt das „Königlich“ über dem Eingang des Regie
rungsgebäudes neu auflackieren ließ. Jm Angeſicht der die Bühne
„zierenden“ Büſte des bayeriſchen Kronprätendenten Rupprecht und
in Anweſenheit des Exprinzen Konrad Wittelsbach als Protek-
kor der Veranſtaltung ließ die Reichswehrkapelle ihre nationaliſti
ſchen Weiſen ſchmettern, ja ſie brachte ſogar einen von ihrem
Leiter, Obermuſikmeiſter Kruemmel, dem Wittelsbacher Prinzen
Eitel gewidmeten Feſtmarſch zum Vortrag Von welchem Geiſt die
Veranſtaltung getragen war, ging aus einer Rede des Landshuter
Rechtsrats Co ſt a hervor, der mit der Phraſe, daß die deutſche
Jugend einſt den um Deutſchland geſchmiedeten Ring brechen möge,
kaum verhüllt ſeinen Wunſch nach einem neuen Kriege Aus
druck gab

geſtorben.
ner letzten Regierung folgte nach kurzem Zwiſchenſpiel des Kabi
netts Bononis die faſchiſtiſche Diktatur Muſſolinis.

Man hat Giolitti als Dreibundfreund bezeichnet. Auch das iſt
er nie geweſen. Er war immer italieniſcher Jmperialiſt, aber auch
hier niemals von Stetigkeit und kraftvoller Enkſchloſſenheit. Schon
1900 hatte ſich Jtalien über die Beſetzung von Tripolis mit Eng
land und Frankreich geeinigt. 1909 kam Marokko zu Frankreich,
1911, als Giolitti zum zweiten Male Miniſterpräſident war, wurde
Tripolis annektiert. Der Ring gegen die europäiſchen Mittelmächte
zog ſich feſter zuſammen, das Uebergreifen der politiſchen Macht
kämpfe am Mittelländiſchen Meer auf dem Balkan ſtand nahe be
vor; die Dreibundmacht Jtaliens war unter Giolittis Führung
daran beteiligt. Allerdings, im Weltkrieg wirkte Giolitti für die
Reutralität, aber je mehr ſich das Zünglein der Wage zu Gunſten
der Entente neigte, umſo mehr ſympathiſierte er mit den Män
nern, die Tirol und die öſterreichiſche Hafenſtadt Trieſt für Jtalien
beanſpruchten.

Das größere Jtalien wurde politiſche Tatſache, und in den Wir
ren der Nachkriegszeit, die, wie alle Länder, auch Italien durchzuck.
ten, wurde Giolitti zum fünften Male Miniſterpräſident im Juni
1920. Die Auflöſung des politiſchen und parlamentariſchen Leben
ſehte ein. VBolſchewiſtiſche Jntriganten zerſchlugen die italieniſche
Arbeiterbewegung und tobten ſich in ſinnloſen Experimenten aus.
Giolitti war zu ſchwach, ihnen entgegenzutreten und auch nicht ſtark
genug, um die faſchiſtiſche Bewegung einzudämmen. Er trat ab;
ein Jahr ſpäter kam Muſſolini zur Macht. Auch jetzt riet Giolitti:
Abwarten. Er wird ſich bald ausgetobt haben. Später ging er in
die Oppoſition. Aber wenn er in der Kammer das Wort nahm,
ſprach wohl eine politiſche Perſönlichkeit von geſchichtlicher Bedeu
tung, nicht aber ein Kämpfer, der, getragen von einer großen Be
wegung, entſchloſſen und imſtande geweſen wäre, die politiſchen

Dinge umzugeſtalten. Es kommentierte ein verdienter und fein
ſinniger Mann die politiſchen Geſchehniſſe der Gegenwart, mit
denen er nicht mehr verbunden war.

3. Jahrgang.

Zehn Jahre Polen.
Die Rolle Pilſudſkis.

M einem berecht.gten Stolz kann Polen darauf hinweiſen, daß
es in den zehn Jahren ſeines Beſtehens in Wirtſchaft, Technik und
Verkehr zu einer gewiſſen Konſolidierung gelangt iſt, die alle peſ
ſimiſtiſchen Erwartungen des Auslandes in dieſer Hinſicht wider
legen. Eine politiſche Konſolidierung iſt ihm aber in
gleichem Maße nicht geklungen. Das gilt nicht nur von der
Außenpolitik, die allzuſehr von dem rein negativen Geſichtspunkt
der Angſt vor Deutſchland beherrſcht wird; das gilt auch und vor
allein von der inneren Politik. Als Pilſudski im Mai 1926 durch
einen Militärputſch die Macht an ſich riß, war das ſicher ein ge
waltſames und undemokratiſches Verfahren. Aber Pilſudski machte
damit zunächſt einer Parteizerfleiſchung ein Ende, die die Arbeit
des Sejmis nahezu lahm legte, und er hat das Verdienſt, in der
Zeit ſeiner Herrſchaft manche üble Korruption untkerdrückt zu ha
ben. Aber er hat es nicht verſtanden, das Syſtem der polniſchen
Regierung nach Unterdrückung und Ausrottung von Entartungs-
erſcheinungen in die Bahnen einer geſunden Demokratie zu
rückzüleiten, ſondern war, von einer einſeitig militäriſchen Denk
weiſe und einem Klüngel unbedeutender blinder Anhänger beein
flüßt eben nur Diktator.

Das iſt umſo bedauerlicher, als die im Frühjahr des Jahres er
folgten Sejmwahlen die Möglichkeit einer geordneten Regierung
boten. Die bunt zuſammengewürfelte Regierungspartei der „Sa
nacja“ hatte zwar dank fkrupelloſer Wahlbeeinfluſſung, um nicht
zu ſagen, Wahlfälſchung, einen überraſchenden Erfolg, aber doch
keinen Sieg errungen, ſodaß angeſichts des Zuſammenbruchs

Löſung war. Die alten perſönlichen Beziehungen der durch die
Wahlen erheblich geſtärkten Polnifchen Sozialiſtiſchen Partei zu
Pikfudski hätten die Bildung einer ſolchen Koalition erheblich er
leichtert. Es ſchien auch faſt, als habe die Regierung ſich zwar
nicht zur Bildung einer feſten Koalition, aber doch zur Zuſammen
arbeit mit dem Sejm im parlamentariſchen Sinne entſchloſſen, als
ſie mit manchen Kompromiſſen das Budget durchbrächte.
Deht hat ſich herausgeſtellt, daß nicht politiſche Ver
nünft, ſondern die Ausſchaltung Pilſudstis durch ſchwere Krank
heit dieſe Zuſammenarbeit von Regierung und Parlament ermög
licht und herbeigeführt hat. Der wieder aktionsfähig gewordene

ob geſundete, iſt eine andere Frage Pilſudski hat dieſe Zu
ſammenarbeit in einer von Beleidigungen gegen das Parlament
ſtrotzenden Kundgebung mißbilligt, und man rechnet in Polen mit
einem neunen Stagatsſtre ich des Marſchalls. Es kennzeich
net den Ernſt der Situation, daß die Polniſche Sozialiſtiſche Par
tei, die es bisher ſtets vermieden hat, ſich gegen ihren um Polen
ſo hoch verdienten früheren Partei genoſſen Pilſudski
perſönlich zu wenden, jetzt in aller Schärfe ihm den Widerſtand bis
aufs Aeußerſte angekündigt hat.

Es iſt bei dieſer Lage der Dinge eine unweſentliche Frage, ob
Pilſudski nur unter dem Einfluß ſeiner ſeit langem vorhandenen
und nun durch ſeine Machtſtellung geſteigerten Abneigung gegen
das parlamentariſche Syſtem handelt oder ob er nicht mehr im Be
ſitz ſeiner geiſtigen Kräfte iſt, denn ſeine unmittelbare Gefolg
ſchaft iſt von der Art, daß ſie ſelbſt einen geiſteskranken Pilſudski
folgen würde. So oder ſo ſteht Polen vor der Gefahr, daß ein
neuer Gewaltſtreich Pilſudski ſchwerſte innere Kämpfe entfeſſelt.
Denn heute würden die gegen Pilſudski auftreten, die ſeinen Putſch
von1926 begrüßt, ja, mit den Waffen in der Hand unterſtützt
haben.

Kommt es zu ſolchen inneren Kämpfen ſo iſt die Entwicklung
unberechenbar; ſie kann zum Bürgerkrieg im ſchlimmſten
Sinne des Wortes führen. Damit aber könnten zentrifugale
Kräfte entfeſſelt werden, die das Werk einer zehnjährigen Konſoli-
dierung mit einem Schlage vernichten. Man darf nicht vergeſſen,
daß eine verkehrte nationaliſtiſche Jnnenpolitik 7 bis 8 Millionen
ukrainiſche und weißruſſiſche polniſche Staatsangehörige in Oſt
polen zu Feinden des polniſchen Staates gemacht hat und autono-
miſtiſche Beſtrebungen in den ehemals deutſchen Teilen Polens, die
nicht etwa von deutſchen, ſondern von polniſchen Kreiſen getragen
werden, angeſichts eines inneren Chaos guch zu ſeparatiſtiſchen
werden könnten. Und ob alle Nachbarn ruhig zuſehen würden
wenn ein ſich zerfleiſchendes Polen eine günſtige Gelegenheit bieten
würde, alte Gebietsforderungen durchzuſetzen, darf wohl bezweifelt
werden. Kurzum, Pilſudskis überſpitztes perſönliches Regime hat
Wetterwolken über Polen aufziehen laſſen, die auch von Deutſch
land aus nur mit Unruhe und Beſorgnis betrachtet wer
den können.

Der polniſch-litauiſche Streit.
Eine Darlegung Woldemaras.

Riga, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Der litauiſche Miniſterpräſident
empfing am Dienstag nachmittag mehrere Preſſevertreter, um ſich
über den Verlauf der polniſchlitauiſchen Verhandlungen zu äußern.
Woldemaras war äußerſt boshaft und ſchob Polen die Schuld
an dem negativen Ausgang der Kownoer und Warſchauer Erörte
rungen zu. Die polniſche Verhandlungsdelegation habe immer
wieder verſucht, einen Verzicht der litauiſchen Delegierten auf
Wilna zu erreichen. Außerdem verfolge Polen das Ziel, Litauen
unter ſeine Hegemonie zu bringen.

Woldemaras erklärte ſchließlich, daß Litauen der polniſchen Re
gierung in den nächſten Tagen einen Vorſchlag unterbreiten werde
der auf die Einberufung einer Plenarkonfereng zum 15 Auguſt
nach Königsberg hinauslaufe.

der chauviniſtiſchen Rechtsparteien eine Linkskoalition die gegebene
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abends feſtgeſetzt.
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Zur Eiſenbahnkataſtrophe im Münchener Hauptbahnhof.
Die beiden zertrümmerten und ausgebrannten Unglückswagen.

Wer hat Schuld
Natürlich die Unterbeamten, die

Hauptkarnickel iſt
Das
den

man gleich eingeſperrt hat und den der Staatsanwalt für das

im Stellwerk
der Stellwerksmeiſter

ſaßen
Schall,

furchtbare Unglück haſtbar macht. Die Reichsbahnverwaltung, die
unter Führung des Geheimrats Zirkler eine Kommiſſion von Sach
verſtändigen nach München entſandt hat, ſtellt das ausdrücklich feſt.
Der Mann habe, obwohl von der Fahrdienſtleitung keine Einfahrt
ſignaliſiert geweſen ſei, dennoch auf freie Fahrt geſtellt. Um die
ganze Nachläſſigkeit des Beamten ins rechte Licht zu ſetzen, wird
von der Reichsbahnleitung dann noch erklärt, daß von Ueber
haſt ung des Beamten keine Rede ſein könne, denn er ſei am
Sonntag abend, als um 9.30 Uhr das Unglück ſich ereignete, erſt
Stunden an ſeiner Dienſtſtelle geweſen. Was der Mann aber
vorher gemacht hat, darüber ſchweigt die Reichsbahnverwaltung
ſich aus. Wie die „Münchener Poſt“ mitteilt, liegt in der Tat eine

ſchwere Ueberlaſtung des Stellwerksperſonals

vor. Am Sonnabend war Schalls Dienſt einſchließlich Zu und
Abgang zur Dienſtſtelle von 10.45 Uhr vormittags bis 8 Uhr

Am Sonntag, alſo dem Unglückstag, mußte er
bereits wieder um 4 Uhr früh an der Dienſtſtelle ſein, wo er bis
mittags 12 Uhr tätig war. Sein Abenddienſt begann genau um
7.30 Uhr. Dazu kommt, daß der Dienſt nur von zwei Mann
verſehen wurde. Der von den Dienſttuenden, und zwar nicht nur
von den beiden jetzt verhafteten Beamten als unerläßlich bezeichnete

dritte Mann, wurde vor längerer Zeit zurückgezogen und
eingeſpart, krotz des Prokeſtes der Skellwerksbeſetzung.

Selbſt an dem kritiſchen Tage mit ſeinem rieſigen Verkehr bei der
ſelbſt von Fachleuten als unzulänglich erklärten Anlage des Haupt
bahnhofs wurde dem Perſonal in der Betriebshütte J keine Erſatz
kraft bewilligt.

Das tut aber alles nichts. Der Stellwerksmeiſter Schall hat
ſeine Pflicht verſäumt und iſt deshalb der Urheber des großen Un
glücks, und der Staatsanwalt ſtreckt ſchon ſeine Hand nach ihm aus,
um dieſen unzuverläſſigen Menſchen vielleicht auf Jahre ins Ge
fängnis zu ſtecken

Wir aber behaupten, daß der Hauptſchuldige an dem Unglück
nicht jener überlaſtete Stellwerksmeiſter iſt, ſondern

das Ausbeutungsſyſtem bei der Reichsbahn
Und da iſt feſtzuſtellen, daß die meiſten Eiſenbahnunglücke der letz
ten Zeit ſich innerhalb der blauweißen Ordnungszelle Bayerns ab
geſpielt haben.

Wir regiſtrieren:
Die Kataſtrophe vom 25. Mai 1926, als im Münchener

Oſtbahnhof ein Perſonenzug auf einen anderen dort haltenden
fährt und dieſes Unglück 27 Tote und 150 Verletzte forderte;

die Kataſtrophe vom 18. Auguſt 1926, wo bei Langenbach
auf der Strecke München Regensbürg ein Perſonenzug entgleiſte,
12 Tote und 27 Verletzte von der Unfallſtelle fortgetragen werden

mußten;
die Kataſtrophe vom 10. Juni 1928 bei Sienelsdorf, wo

Inzwiſchen hat ſich im übrigen Deutſchland nur die auf ein
Attentat zurückführende Kataſtrophe bei Leiferde ereignet, wie
im Sommer 1927 das auf die plötzlichen Unwetter zurückführende

Harzer Bergbahnunglück. Attentat und Naturgewalt
waren hier die Urſachen, dagegen liegen ſie bei den drei außer
ordentlich ſchweren bayeriſchen Unglücken im Bahnbetrieb ſelbſt.

Reſultat: Die Ordnungszelle iſt das unſicherſte Gebiet des Deut

ſchen Reiches.
Wie kommt das?
Die Hauptſchuld liegt natürlich an dem Syſtem Dorpmüller,

dem rückſichtsloſen Perſonalabbaus wobei man ſich nicht ſcheut,
wichtige Dienſtſtellen ungenügend zu beſetzen ungeübte Kräfte mit
verantwortungsvollen Aufgaben zu betrauen und das abgehetzte

übermüdete Perſonal noch der Faulheit zu bezichtigen.
Der Eiſenbahnerverband hat das überzeugende Material her

eingebracht, indem er feſtſtellte, daß vom Fahrperſonal heute 16,96
Prozent verunglücken, das iſt jeder 6. Eiſenbahner und bedeutet
eine Unfallszunahme gegenüber 1913 von über 80 Prozent. Die
verantwortungsloſen

Schlampereien auf dem Münchener Hauptbahnhof
ſind dagegen eine ſpezifiſch bayeriſche Angelegenheit. Nach den
letzten Feſtſtellungen, wonach nicht nur die Feuerlöſcher halbleer
waren, ſondern nicht einmal Waſſer herangeſchafft werden konnte
wundert es einen nicht, daß der Rettungsdienſt völlig verſagte
damit erſt die große Zahl der Opfer verurſacht wurde

Außerdem muß es höchſt
großen und wichtigen Bahnho
hof iſt,

wie es der

keine automatkiſche Signalſicherung
wie ſie ſchon auf zahlreichen anderen Bahnhöfen vorhanden iſt.
Hätte man eine ſolche Anlage auf dem Münchener Hauptbahnhof
beſeſſen, ſo wäre ein derartiges Unglück unmöglich geweſen da
es bei dieſer automatiſchen Sicherung ausgeſchloſſen iſt, ein Frei
fahrtsſignal zu geben, ſolange ſich noch ein Zug in einem Strecken
abſchnitt befindet.

Wohl wird man gründliche Aenderungen des Sicherheitsdienſtes
bei der Reichsbahn allgemein zu verlangen häben, einen Perſo
nalaufbau fordern, mit noch größerer Rückſichtsloſigkeit aber
wird man den bayeriſchen Eiſenbahndienſt, der offenbar ſein eigenes
blau weißes Bähnle noch nicht vergeſſen kann, aufzuräumen haben.
Die Toten vom Oſtbahnhof, von Langenbach und Siegelsdorf, wie
auch vom Münchener Hauptbahnhof verlangen Rechenſchaft!

Interpellation im bayriſchen Landtag.
München, 18. Juli. (Eig. Funkmeld.) Die Fraktion der baye

riſchen Volkspartei hat im Landtag eine Interpellation zu dem
Eiſenbahnunglück im Münchener Hauptbahnhof eingebracht. Jn
der Interpellation wird darauf hingewieſen, daß der Häufung
ſchwerer Eiſenbahnunfälle in Bayern wahrſcheinlich eine gemein
ſame Urſache zu Grunde liege. Die Regierung wird ſchließlich
gefragt, ob ſie bereit ſei, auf die Reichsbahn einzuwirken, und über
die tatſächlichen Verhältniſſe Aufklärung zu geben, damit den Reiein DeZug in voller Fahrt entgleiſte, 24 Tote, 16 Verletzte als Op

Die Partei
ſenden das Sicherheitsgefühl wiedergegeben werde

der Frauen.
Nur die Sozialdemokratie wahrt ihre Rechte.

Seitdem nach dem Umſturg auch den Frauen das Wahlrecht zu
geſprochen wurde, kann man immer wieder die Erfahrung machen,
daß, im Gegenſatz zu den Männern, die Frauen vor allem ihre
Stimme den Rechtsparteien geben, alſo zur Stärkung der
jenigen Parteien beitragen, die ſich früher gegen das Frauenwahl
recht ausſprachen, weil ſie die Frau nur als Hausfrau, Mutter
oder Luxusweibchen, ſonſt aber nicht gelten laſſen wollten. Durch
Stichproben, die hier und da während der verſchiedenſten Wahlen

gemacht ſind, wurde dieſe Feſtſtellung ſtets gemacht. Jn der
Frankfurter Zeitung beſchäftigt ſich Frau Dr. E. AltmannGott
heiner mit dieſem Problem und weiſt dabei nach, daß die Wahl
beteiligung der Frauen nicht ſo ſtark iſt wie die der Männer.
Stichproben, die in Ulm, Stuttgart uſw. gemacht wurden, beſtäti
gen dieſe Annahme. Am intereſſanteſten iſt die aber angeſtellte

Unterſuchung,
welchen Parteien die Frauenſtimmen zu Gute kommen

und was wiederum die verſchiedenen Parteien den Frauen für
Sitze in den Parlamenten einräumen. Es zeigt ſich da, daß die
Rechtsparteien, wie oben ſchon angeführt, zwar am meiſten
von den Frauenſtimmen profitieren, den Frauen in ihren Frak
tionen aber weit weniger Sitze geben als die Linksparteien, die
ſich nicht in dem gleichen Maße des Zuſtromes an weiblichen Stim

men erfreuenJn Berkin wurde bei einer getrennten Abſtimmung feſtge

ſtellt, daß abgegeben wurden für

Parteien insgeſamt Frauenſtimmen
Kommuniſten 362 034 167 496 47,5
Sozialdemokraten 404 586 216 325 53,5
Zentrum 39 848 24 877 62,0Demokraten 78 096 40 844 52,0
Deutſche Volkspartei 51 032 27 554 54,0
Deutſchnationale 186 470 109 238 58,5
Wirtſchaftspartei 28 926 14 516 50,0
NationalSozial. Partei 16 605 7 468 44,5

Für dieſen Dienſt erhalten aber die Frauen von den Rechtspar
teien nur ſchlechten Lohn. Nur die Sozialdemokratiſche Partei blieb
ihrem Grundſatz treu und gab den Frauen, was ſie zu geben im
Stande war. Die Richtigkeit dieſer Behauptung ergibt ſich daraus,
daß von den 33 weiblichen Abgeordneten des Reichstages allein
20 der ſozialdemokratiſchen Fraktion angehören. Bei den

Parteien Abgeordnete Frauen 9
Kommuniſten ſind von 54 3 5,6Sozialdemokraten ſind von 152 20 13,2
Zentrum ſind von 62 3 4,8Demokraten ſind von 25 2 8,0Deutſche Volkspartei ſind von 45 2 44
Deutſchnationalen ſind von 73 2 2,7
Bayr. Volkspartei ſind von 17 1 5,8

Trümmer und Aſche der Wagen, in denen frohe Menſchen zum Berg
ſport wollten, aber gräßlichen Flammentod fanden

Die weibliche Wählerſchaft ſollte ſich dieſe Zahlen genau merken
und endlich erkennen, welche Parteien ihr mit freudigem Herzen
ihr Stimmrecht gegeben haben und ihr heute noch reſtlos das ein
räumen, was ihr zukommt. Die Sozialdemokratie allein iſt die
Partei, die nicht nur gern den Stimmengewinn der Frauenſtimmen
haben möchte, ſondern den Frauen auch die ihnen gebührenden
Sihze und den zuſtehenden Einfluß einräumt. Daß die Kommu-
niſten den Frauen gegenüber faſt ebenſo ungerecht ſind, wie die
Deutſchnationalen rundet das Bild von Thedrie und
Praxis des Demagogentums.

Abſchluß des Freidenker-Kongreſſes.
Kein Geſchäft für die Moskauer

Der Frankfurter Kongreß des Verbandes für Freidenker und
Feuerbeſtattung hat ſeine Verhandlungen beendet. Am letzken
Tage waren nicht weniger als 259 gedruckte Anträge zu behandeln.
Abgelehnt wurde u. a. der Antrag, die „Rote Fahne“ und die „Welt
am Abend wieder als Publikationsorgane zuzulaſſen. Der Ab
lehnung verfiel ferner der korporative Beitritt zur Roten Hilfe und
die Beteiligung des Verbandes an einer Rußlanddelegation. An
genommen wurde gegen die Kommuniſten eine Beitragserhöhung
nd ein Antrag, die Beteiligung von Ortsgruppen an politiſchen

monſtrationen zu verbieten. Als ſchließlich noch mehrere andere
iſtrationsanträge der Ablehnung verfallen,
n tiſch von der Rednertribüne:e

Wie aus einem Munde ertönke von eeg
Aber die Schnauze!“

Mit der Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes und der An
nahme einer Statutenänderung beendete der Kongreß ſeine
Arbeiten

Die begnadigten Autonomiſten.
Paris, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Miniſterrat entſchied

ſich am Dienstag dafür, weder die in Haft befindlichen kommu
niftiſchen Abgeordneten noch den Führer der Action Francaiſe,
Leon Daudet, anläßlich des Nationalfeiertages zu begnadigen. Auch
der elſäſſiſche Abgeordnete Ricklin iſt nicht begnadigt worden, da
er ſeine Berufung nicht zurückgezogen hat und zunächſt der Spruch
des Appellationsgerichts abgewartet werden ſoll. Er wird jedoch,
nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ ebenfalls begnadigt wer
den, ſobald er die Hälfte ſeiner Strafe verbüßt hat. Das wäre im
September. Der Abgeordnete Rofſee und die beiden Autkono
miſten Schall und Faßhauer werden dagegen ſofort auf
freien Fuß geſetzt.

Der Beruf der Volksvertreter.
Ueber den Beruf der Reichstägsabgeordneten findet ſich eine

intereſſante Zuſammenſtellung in dem Büchlein „Kürſchners Deut
ſcher Reichstag 1928* (Herausgeber Hermann Hillger, Berlin W 9),
das mit den Bildern und Lebensbeſchreibungen aller 490 Abge
ordneten auf 544 Seiten und einer Fülle von wichtigen Zuſammen
ſtellungen zu dem außerordentlich billigen Preiſe von 1 Mark ſo
eben zur Ausgabe gelangt und in unſeren Volksbuchhandlungen
zu haben iſt. Aus den Zahlen iſt erſichtlich, wie ſich die M. d. R.
nach ihren Berufen gliedern und aus welchen Kreiſen ſich die ein
zelnen Fraktionen rekrutieren. Bei der Durchſicht muß man be
rückſichtigen, daß die Grenzen fließend ſind. Ebenſo wie die katho
liſchen Univerſitätsprofeſſoren vielfach Geiſtliche ſind, ſo ſind ehe
malige Offiziere zu Induſtriellen oder Landwirten geworden. Viele
ehemalige Handwerker oder Arbeiter ſind jetzt Parteiangeſtellte oder
Schriftſteller und Schriftleiter; unter denen, die ſich als Arbeiter be
zeichnen, ſind die meiſten Kommuniſten. Es gehören an. der Land
wirtſchaft 63, Induſtrie 18, Gewerbe 20, Gaſtwirte 2, Handel 18,
Arbeiter 27, Angeſtellte im Privatbetrieb 3, Angeſtellte bei Korpo
rationen uſw. 23, Hausfrauen 7, Schriftſteller und Schriftleiter 76,
Geiſtliche 7, Lehrfach: Univerſitätsprofeſſoren 13, Akademiſch gebil
dete Lehrer 9, Nichtakademiſch gebildete 10, Aerzte und Apotheker
5, Anwälte 18, Berufsbeamte: Akademiſch vorgebildete 45, Nicht
akademiſch vorgebildete 7, Nicht berufsmäßig vorgebildete Beamte
29, Angeſtellte politiſcher Parteien (Parteiſekretäre uſw.) 79, Offi

ziere 6, Höhere techniſche Berufe 5.
Gegen 1924 haben ſich die Zahlen nur unweſentlich geändert

Der Reichsrat zur Lohnſteuerſenkung.
Berlin, 18. Juli. (Eig. Funkmeld.) Am Donnerstag wird ſich

der Reichsrat mit dem vom Reichstag angenommenen Geſetz über
die Lohnſteuerſenkung beſchäftigen. Die Meldungen, daß eine
Mehrheit gegen das Geſetz zuſtande kommen wird, ſind völlig unbe
gründet. Vorausſichtlich wird die Lohnſteuerſenkung gegen den
Widerſtand der reaktionären bayeriſchen Regierung und der würt
tembergiſchen Regierung angenommen werden.
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Für Filchner.
Gegen den Ozeanflieger-Rummel.

Die Dortmunder Stadtverordnetenverſamm-
tung nahm folgenden von der Sozialdemokratie ein
gebrachten Antrag an:

„Der Magiſtrat wird erſucht beim Vorſtand des Deutſchen
Städtetages anzuregen, eine Geldſammlung unter den deutſchen
Städten in die Wege zu leiten, um die Auswertung der wiſſen
ſchaftlichen Expeditionserfolge des Dr. Filchner ſicherzuſtellen.
Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt 5000 Mark für die
ſen Zweck zur Verfügung zu ſtellen.
Der Antrag wurde gewiſſermaßen aus Proteſt gegen den in

einen geradezu nationaliſtiſchen Rummel ausgearteten
techniſchen Erfolg der Ozeanflieger geſtellt. Er bedeutet nicht nur
eine Anerkennung und Ehrung Filchners ſondern darüber hinaus
auch eine wertvolle Förderung der deutſchen Wiſſenſchaft durch die
Sozialdemokratie.

Der 32. Deutſche Krankenkaſſentag
wird die Vertreter von Krankenkaſſen mit über 10 Millionen Ver

ſicherten vom 5. bis 7. Auguſt in Breslau vereinigen. Auf der
Tagesordnung ſtehen bedeutſame Fragen für die Fortentwicklung
der Krankenverſicherung. U. a. wird die Reform der Reichs
verſicherungsordnung beſprochen werden. Aus dem
übrigen Tagesordnungsteil heben wir hervor Vorträge von Mini
ſterialrat Dr. Wanckelmuth und dem Präſidialmitglied des
Deutſchen Städtetages Dr. Memelsdorf über Arbeitsgemein
ſchaften der Verſicherungsträger mit den Gemeinden. Profeſſor
Dr. Schlayer, Berlin wird über die Beteiligung der Kranken-
kaſſen an der Ernährungsfürſorge ſprechen, Profeſſor Dr. Liep
mann, Berlin über die Bedeutung der Frauenkunde für die
Krankenverſicherung. Der ſächſiſche Landesgewerberat Geheimrat
Profeſſor Dr. Thiele, Dresden und der Geſchäftsführer des
Reichsausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände, Maaß, Berlin
ſprechen über Fürſorge für geſundheitlich gefährdete Jugendliche.
Die Tagung wird berufen ſein, der Krankenverſicheruig eine Reihe
neuer Ziele zu zeigen. Wir werden über dieſe Tagung berichten.

Verſöhnung in Moskau.
Riga, 17. Juli. (Eig. Drahtb.). Aus Moskau wird gemel

det, daß ſchon in nächſter Zeit eine völlige Ausſöhnung mit der
Oppoſition erfolgen ſoll. Es verlautet weiter, daß Kamene w
und Sinowjew wieder hohe Staatsämter erhalten werden. Die
Ausſöhnung erfolgt im Zuſammenhang mit der Wirtſchaftskriſe, in
der ſich Rußland zurzeit befindekt. Die gegenwärtigen Machthaber
befürchten angeblich durch eine weitere Verbannung der Oppoſi
tionsführer eine erhebliche Steigeru

Mißſtimmung eDie deutſchepolniſchen Handelsvertrags
verhandlungen

werden nach einer am Dienstag getroffenen Vereinbarung der bei
den Delegationsführer am 10. September in Warſchau wieder auf
genommen. Die Grenzſchutzverordnung dürfte ſchon im Verlauf

er ſten Beratungen eine Rolle ſpielen.

Noch ein SchachtyProzeß
Riga, 17. Juli. (Eig. Drahtb.). Jn Tiflis ſind eine ganze

Reihe von Jngenieuren der Kaukaſus-Erzgruben verhaftet worden.
Sie werden beſchuldigt, in den Jahren 1921 1924 von den ehe
maligen Grubenbeſitzern hohe Geldunterſtüßungen erhalten und
den Grubeninduſtriellen Berichte über die Lage der ruſſiſchen Berg
bauinduſtrie geliefert zu haben.

Ein EberkGedenkſtein. Jn der Nähe von Jena bei Kahla
wurde dieſer Tage unter großer Beteiligung der republikaniſchen
Bevölkerung ein Friedrich-EbertStein eingeweiht. Der mehrere
Zentner ſchwere Naturſtein iſt von republikaniſchen Arbeitern un
entgeltlich errichtet worden.

Der Badiſche Landtag beendete am Dienstag abend nach zwei
monatiger Verhandlung die Beratung des Staatsvoranſchlages.
Der Voranſchlag wurde mit 45 gegen 20 Stimmen angenommen.
Für das Budget ſtimmten nur die drei Regierungsparteien, Zen
trum, Sozialdemokratie und Demokraten. Die Fleiſchſteuer wird
auf Antrag der Sozialdemokratie ab 1. April 1930 aufgehoben.
Der Landtag vertagte ſich dann bis Mitte September.

Das Tangerabkommen iſt am Dienstag nachmittag um 4 Uhr
im franzöſiſchen Außenminiſterium parafiert worden. Die Para
fierung erfolgte durch den Unterſtaatsſekretär Berthelot für Frank
reich und den Botſchaftern Englands, Spaniens und Jtaliens.

Kleine Chronik.
Eine neue Hitzewelle?

Die Temperatur betrug in der Reichshauptſtadt am Dienstag
9 Grad weniger als am Tage zuvor Morgens um 8 Uhr wurde
eine Temperatur von 19 Grad gemeſſen gegen 28 Grad am Mon
kag. Bis gegen Mittag ſtieg das Queckſilber bei herrlichſtem Wetter
auf 2214 Grad, alſo normale Sommerwärme. Es iſt damit zu
rechnen daß Deutſchland in den nächſten Tagen von einer neuen
Hitzewelle heimgeſucht wird.

S Has durſtige BerlinIn der Reichshauptſtadt und ſeiner näheren Umgebung wurden
während der Hitzewelle im Durchſchnitt täglich 25 Millionen Liter
Flüſſigkeiten vergehrt begiehungsweiſe verarbeitet. Das bedeutet,
daß pro Kopf der Berliner Bevölkerung in dem Kampf gegen die
Hitze täglich etwa acht Liter Flüſſigkeit verbraucht worden ſind.
Einen bedeutenden Anteil an der Abkühlung hatten die Berliner
Bierfabrikation und die Limonaden und SeltersFabriken. An
Weißbier wurden käglich allein 6000 Hektoliter verzehrt, während
in normalen Zeiten der Verbrauch an dieſem Bier ſich nur auf 3000
bis 4000 Hektoliter beziffert. Die Limonaden und SeltersFabri
ken hatten eine Abſatzſteigerung von über 200 Prozent gegenüber
normal warmen Sommertagen aufzuweiſen Schwierig geſtaltete
ſich die Belieferung der Reichshauptſtadt mit Milch, da an den hei
ßen Tagen die Produktion nicht unerheblich zurückgeht. Die in
Berlin täglich notwendigen 124 Millionen Liter konnten jedoch auch
während der Hitzewelle, wenn auch unter großen Schwierigkeiten
regelmäßig geliefert werden.

40 Todesopfer. In den lehten Tagen ſind im Rhein zwiſchen
Karlsruhe und Bingen nicht weniger als 40 Perſonen beim Baden

ertrunken. Es w mutet daß die Zahl der Todesopfer noch

größer iſt. e

igerung der gegen ſie herrſchenden

Die Amneſtierken.
Berlin, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Am Dienstag abend trafen

in Berlin 16 aus dem Zuchthaus Sonnenburg entlaſſene politiſche
Gefangene ein. Die Kommuniſten benutzten die Ankunft der Opfer
ihrer verbrecheriſchen Taktik natürlich zur Agitation gegen die So
zialdemokratie.

Waldbrand bei Berlin.
Berlin, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Im Tegeler Forſt wurden am

Dienstag 10 000 Quadratmeter Schonung durch Brand völlig ver
nichtet. Die Feuerwehr hatte mehrere Stunden zu tun, um den
Brand zu löäſchen. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch Ausflügler
verurſacht worden, die leichtſinnig mit brennenden Zigarren um
gegangen ſind.

Abgelehnte Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches
in der ſächſiſchen Textilinduſtrie.

Berlin, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Das Reichsarbeitsminiſterium
lehnte am Dienstag die von den Unternehmern beantragte Ver
bindlichkeitserklärung des Arbeitszeitſchiedsſpruches für die mittel
und weſtſächſiſche Textilinduſtrie ab. Die Ablehnung erfolgte aus
formalen Gründen, da der Schiedsſpruch eine Beſtimmung enthält,

(Eigener Funkchenst)

Reichs

die gegen das Belriebsrätegeſetz verſtsßt. Auf Veranlaſſung des

Der Momen

werdenarbeits miniſteriums vorausſichtlich demnächſt neue
Verhandlungen ſtattfinden.

Zeichen von Amundfen?
Osſo, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Norwegiſche Fiſcher haben auf

der Bäreninſel eine Skimütze gefunden und wollen Spuren be
merkt haben, die ins Waſſer führen. Man nimmt deshalb neuer
dings an, daß Amundſen mit dem franzöſiſchen Flugzeug in dem
Gebiet der Bäreninſel verunglückt iſt. Auf dieſe Annahme geſtützt,
hat man die Sucharbeit nach dem norwegiſchen Forſcher ſeit Diens
tag in das Gebiet der Bäreninſel verlegt.

Belgien ſtimmt dem Antikriegspakt zu.
Brüſſel, 18. Juli. (Eig. Funkm.) Die belgiſche Regierung hat

dem Vertreter der amerikaniſchen Regierung in Brüſſel am Diens
tag ihre Antwort auf die letzte KelloggNote erteilt. Belgien er
klärt ſich darin bereit, den Kellogg-Pakt nach ſeiner letzten Inter
pretion durch die amerikaniſche Regierung zu unterzeichnen.

Maſſenhinrichtungen in China.
London, 18. Juli. (Eig. Funkm.). Jn Swatau (Ching) verhaf

tete die Polizei am Montag 60 Perſonen, die im Verdacht kommu-
niſtiſcher Umtriebe ſtanden. Am Dienstag wurden von den Häft
ſingen 40 hingerichtet.

t des Todes.

Opfer der Aut aſerei.

Ein von Miß May Cunhiffe in Southport Sands (England)
geſteuertes Rennauto überſchlug ſich bei einer Stundengeſchwindig
keit von 160 Kilometern. Die Fahrerin und ihr Vater und Beglei

2 a

Eine gräßliche Familienkragödie ereignete ſich in Zweckel bei
Buer (Rheinkand). Der Händler Guſtav Dietrich, der in Zweckel
ſein Gemüſegeſchäft betreibt und als jähzorniger, unſolider und
roher Menſch bekannt iſt, machte ſeiner 27jährigen Frau und ſeinen
zwei Kindern das Leben derart zur Hölle, daß die Unglückliche zu
ſammen mit ihrer 57jährigen Mutter und den beiden Kindern,
einem Ajährigen Jungen und einem einjährigen Mädchen in den
Tod ging. Im Morgengrauen machten ſich die beiden Frauen auf
und ſprangen, die Kinder im Arm, in den RheinHerne-Kanal. Die
Leichen der Unglücklichen konnten geborgen werden.

„Jlalig“ Reſte in einem Bärrnmagen. Die in Rom erſcheinende
„Tribuna“ hat von ihrem Sonderkorreſpondenten aus Kingsbay
einen Bericht erhalten, in dem es heißt, daß die Schiffbrüchigen
der „Jtalia“ in dem Magen eines von Malmgreen getöteten Bären
Zeitungsreſte und Stoffſtücke feſtſtellen konnten. Die Art des
Stoffes ſei zwar kaum noch erkennbar geweſen, aber man glaube,
daß es ſich um Fetzen der Luftſchiffhülle handele, die ſich beim Auf
ſtoß der „Jtaliag“ auf den Boden losgelöſt hätten.

5 Kinder verbrannk. Jn der Nähe von Rouen (Frankreich)
brannte am Dienstag ein großes Bauerngehöft nieder. Fünf
kleine Kinder der auf dem Hof wohnenden Familie erlitten
den Tod.

Drei ſchwere Einbrüche. Jn der Wohnung eines Berliner
Kaufmanns in der Jnſelſtraße, der ſich zur Zeit mit ſeiner Familie
auf Reiſen befindet, erbeuteten Einbrecher in der Nacht zum Diens
tag Werte im Geſamtbetrage von über 15 000 Mk. In der gleichen
Nacht wurde auch die Wohnung der indiſchen Filmſchauſpielerin
Fairy Seiden in der Mariendorfer Straße von Einbrechern heim
geſucht. Der Schauſpielerin wurden wertvolle chineſiſche Stickereien,
Kleider aus japaniſcher Seide, Wäſche und Schmuckſtücke im Werte
von 8000 Mark geſtohlen. Der gleichen Wohnung hatten Einbrecher
erſt vor wenigen Wochen einen Beſuch abgeſtattet. Ein Kauf
mann in der Friedrichsruher Straße, der am Dienstag vormittag
5000 Mark einkaſſiert hatte, und ſie einſtweilen in ſeiner Wohnung
in einem Wäſcheſchrank verſteckte, fand am Abend nach ſeiner Rück
kehr die Wohnung aufgebrochen und die Schränke durchwühlt. Die
5000 Mark hatten die Spitzbuben ebenfalls entdeckt und an ſich
genommen.

Sänſtliches Holz. Der engliſchen Technik iſt es gelungen, ſyn
thetiſches Holz herzuſtellen. Es handelt ſich um ein Pulver
das mit einer Spezialflüſſigkeit zu einem Brei ange hrt wird und
nach Erhärten der Maſſe eine Art von Kunſtſteinprodukt ergibt,
welches ſich aber genau wie Holz bearbeiten läßt. Man kann dieſes
Material bohren, ſchneiden, hobeln, drehen, feilen und mit
Schmirgelleinen fein abſchmirgeln. Es nutzt ſich als Formſtück
weniger ab als Holz und kann leicht Veränderungen am Modell
unterzogen werden, da es ſich mit Hilfe des Grundmaterials an
einander binden läßt. Beſonders geeignet ſoll das Material für
Kleingußwerk ſein, ohne daß es die Nachteile von Gips oder Me
tall für ſolche Zwecke hat, Alle Gußſtücke, die mit Formen aus die
ſem Material erzielt werden, ſollen ſich auch durch bedeutend grö
ßere Sauberkeit auszeichnen. Das Material gelangt unter der Be
zeichnung „Titanite Stone Mixture“ in den Handel; es
härtet im Zeitverlauf von 6 bis 8 Stunden, Verſuche ſollen er
geben haben, daß bis zu 40 000 Gußſtücke von einer einzigen Form
aus dieſem Material gewonnen werden können.

ter Mr. Cunliffe wurden aus dem verunglückten Wagen geſchlen
dert. Dieſen Moment hält unſer tief erſchütterndes Bild feſt. Eine

Sekunde ſpäter war Mr. Cunliffe tot und ſeine Tochter ſchwer
verletzt.

Eine kolle Geſchichte. 11 Seemeilen von der portugieſiſchen
Küſte entfernt, ſüdlich von Liſſabon, überfielen Seeräuber ein klei
nes Seefiſcherfahrzeug, das gerade im Begriff ſtand, ſeine Netze
einzuziehen und mit dem Fang in den Heimathafen zurückzukehren.
Plötzlich tauchten in raſcher Fahrt 10 Motorbarkaſſen auf. Noch
bevor die Beſatzung ahnen konnte, was geſpielt wurde erhoben ſich
aus dieſen Boten etwa 150 Mann, die unter gräßlichem Geſchrei
Meſſer, Stöcke und Ruder in drohenden Fäuſten ſchwangen. Dem
Kapitän des Laſtdampfers blieb nichts anderes übrig, als den See
räubern ſeinen Fang als Löſegeld anzubieten. Die Räuber waren
damit jedoch nicht zufrieden. Der Kapitän griff dann zu einer Liſt
Er hielt die Seeräuber mit Verſprechungen hin, die er nicht erfül
len konnte, ließ heimlich das Netz kappen, gab Volldampf und ent
ſchwand plötzlich den Blicken der erboſten Seeräuber. Der Fiſch
dampfer kehrte in den Hafen von Liſſabon zurück, wo die ganze
phantaſtiſche Geſchichte glaubwürdig regiſtriert wurde.

Brudermord. In der kleinen Jſergebirgsgemeinde Schum
burg a. d. Deſſe wurde am Samstag in früher Morgenſtunde auf
der Schwelle ſeiner Wohnung der 88jährige Trafikant Osk. Schrei
ber tot aufgefunden. Der Körper wies furchtbare Wunden von
Axthieben herrührend, auf, und von dem Raum, in dem der Un
glückliche zu ſchlafen pflegte, führte eine breite, blutige Spur bis
zu der Stelle, an der er tot zuſammengebrochen war. Die Erhe
bungen der Gendarmerie führten vorerſt zu keinem Ergebnis, da
die Angehörigen des Ermordeten angaben, zur Zeit des mutmaß
lichen Mordüberfalles geſchlafen und daher nicht gehört zu haben.
Da jedoch die Haustür keinerlei Spuren einer gewaltſamen Oeff
nung aufwies, verſtärkte ſich der Verdacht, daß der Mörder ſich im
Hauſe ſelbſt aufgehalten haben müſſe und die in dieſer Richtung
angeſtellten Recherchen endeten mit der Verhaftung des Bruders
des Ermordeten Emil Schreiber, der als erſter Lärm geſchlagen
hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die beiden Brüder ſeit einiger
Zeit in Streit wegen Geld und Erbſchaftsangelegenheiten lebten.
Der Ermordete ſtand unmittelbar vor ſeiner Verehelichung, und es
erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer Umſtand den Gang der
Tragödie beſchleunigt hat. Emil Schreiber leügnet die Tat, er wird
jedoch als finſterer, hartherziger Menſch geſchildert, von deſſen
Schul die Bevölkerung überzeugt iſt.

Beim Stierkampf getötet Bei einem Stierkampf in der großen
Madrider Arenga tötete der achte Stier einen Banderillero durch
einen tiefen Hörnexſtoß n den Unterleib. Jn der gleichen Corrida
gab es noch andere Leichtverletzte.

Die Berliner Autos. Das Berliner Polizeipräſidium veröffent
licht eine Statiſtik, aus der hervorgeht, daß in Berlin am 1 Juli
76 409 Kraftfahrzeuge vorhanden waren. Die Zahl der Automobile
am 1. Juni betrug 73 366, ſodaß im Verlauf eines Monats mehr
als 3000 Automobile neu dem Verkehr übergeben wurden. Von
den 76 409 Kraftfahrzeugen entfallen auf Perſonenwagen einſchließ

lich Kraftdroſchken und Omnibuſſe 36 081, auf Laſtkraftwagen
12 956, auf Kraftfahrräder 18 991 und auf Kleinkrafträder 8 381.
Am 1. Juni waren dagegen nur 6 461 Kleinkraftfahrräder in Be
trieb. Die Zahl der Kraftdroſchken, die in den vergangenen Mo
naten hin und herſchwankte, iſt inzwiſchen von 9151 auf 9821 ge
ſtiegen, die Zahl der Kraftomnibuſſe iſt von 654 auf 720 geſtiegen.
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Sozialdemokratiſche Partei.
Am Sonntag, den 29. Juli ds. Js. auf der „Volkswieſe“

in den Spiegelsbergen (unterhalb des Bismarckturms)

Sommer-PesAbmarſch 9 Uhr vormittags vom „Fürſtenhof“, Spiegelſtraße, Ecke Wilhelmſtraße

Auf dem Feſtplatz: Konzert der organiſierten Muſiker und Arbeiterſänger

Ihnen den

und al

Güte, kaufen

Sportliche Darbietungen des Jungbanners Spiele und Wettkämpfe der Kinder
Spiele der Arbeiterjugend u. Jungſozialiſten Beluſtigungen aller Art (auch für Erwachſene

Wir laden hiermit alle unſere Parteigenoſſen
Republikaner, die geſamten Wähler unſerer Partei ein. Kommt alle

Für Speiſen und Getränke, heißes Waſſer zum Kaffeekochen, Fleiſchbrühe und Milch iſt geſorgt.

S Abends großer Fackelzug
Jedes Kind erhält eine Fackel geſchenkt.

Der Vorſtand der SPD., Ortsgruppe Halberſtadt.

e Feſtbeitrag 20 Pfennig
und Genoſſinnen, Gewerkſchaftler, Arbeiterſportler, Reichsbanner,

Dann wird es ein großes Volksfeſt!

Unser Farbenstern zeigt

Oele, Lacke, Farben

für Lackierungen und Anstriche
ſachmaännisch ausprobiert und von anerkannter

ßohstoff-benossenschaft der Maler
Sedaustr. 69. Geschaftszeit von 8-12 u. 25 Uhr.

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist.,
Rostschutafarvben, Isoliermittel gesg- feuchte Wände

Weg zu unserer Verkaufsstelle

le Becdlarfsartikel

Sie am besten und preiswert bei der

Fernr. le

Schl achtho f-Freib ank von i 10 r
Rind, Schweine-, Kalb- und Hammelfleiſch.

Robin Hoot mitWeibes ßob Douglas Fairbanks

Morgen Donnerstag schon neuer
Spielplan

Zwei der neuesten Filmwerke
Alfons Fryland Lya de Putti in
Chariott etwas verrückt
Die Ehe einer Kkapriziösen Frau. Und

Der Kellnet aus dem Palasthote!

Einer der hervorragendsten Filme
Neu-Rublands

Achtung! Heute Mittwoch
letzter Tag

Man beachte die morgige Anzeige

ſw Dortmunder Vnion-Bräd
Inh. Walter Berg

ibt es wieder das gute

„„Althier“s
so Stange 20 Pfg.

Schuhstrabe 37
S

o Stange 45 Pfg.

laut tat siohs Nathaus
Zeller gut.

Jeden Abend: Konzert

Tfefgektihlte Bfere und
Weine, Spefsen mech

NXerte zu eder Zert.

CARL BAUMANM
gepr. Photogr., Lichtwerstr. II

B.

Veſondere Ntskranken- Kaſſe
der Stadt Oſchersleben (Bode)

Hiermit berufen wir gemäß S 68 der Satzung
eine vrdentliche

Ausſchuß Sitzung
zum Donnerstag, den 26. Juli ds. Je abends
S alhr r dem Reſtaurant „Stadtpark“ (kleiner
Saal ein.

e ZekrettC pon tie und Sonnen- G

mm Arbeiten
innerhalb 8 Stunden

mm Spezialhandlg-

Tagesordnung
Abnahme der Jabresrechnung
Bericht über Differenzen mit einem Lieferanten

3. Verſchiedenes
Die Herren Arbeitgebervertreter und Ver

ſichertenvertreter werden hierzu höfl. eingeladen.
Der Vorſtand. Püttker, Vorſitzender.

er ua Berg Theater
Täqltoh nun z2 Shakespeate: „Die beiden Veronesel“,

Sennubend, den 21. Jralt, r
„Amphitryon“ Luslspiel von Kleist

Masik nach Mozart.
d

zu den Vorstellungen ab Staat
bahnhot Thale

Das alt

v

geſchützt zu ſein
Ausſchank vom Faß im Spezialansſchank

wird infolge ſeines wunderbav
würsigen Geſehnnackes von
Männern und Kouen als
Stärkungguuttel gleich a
gern getrunken

berühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch Arthur
Sturm Generalvertrieb, Harsleberſtraße 6. Fernruf 2249, ſowie durch
ſämtliche Bierhand lungen und in allen durch Schilder und Plakate tlichen Geſchäſten. Man verlange ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier
mit dem geſetzlich geſchützten Wappen-Elikett, um vor Nachahmungen

Messing-
kinkoch-Kossol

Einkoch Apparate

Original Week

z. sehr vorteilhaften
Preisen

b. ßandewig

n. Küchengeräte
Martiniplan 11

Allen überlegen

tiecrsehuh's nouesie
Wäsche mangeln

m. gesetal. geschützt

Kein Rutschen und
Schieflaufen
Herrliche Wasche-
glättung., viel Kund-
schaft, g. Kinnahme-
Bequemea Zahlung.

mehr.
kennt

Der „Wahre Jacob“ zieht vom Leder
fürddich!
Er kämpft mit witzbeſchwingter Feder
für dich!So u du auch mal was für ihn,
empfiehlundpropägiereihn!
Der Wahre Jacob“, das volkstümliche Witz
blatt, reich lustriert, anerkannt hervorragende
Ausstattung, 14tägig, 40 Pf. pro Nummer, 2u

haben in allen Volksbhuchhandlungen.

Halberstädter Tageblatt.

Abonniert die Halbmonatsschrift

„Der Klassenkampf
(Marxistische Blätter

Bezugspreis monattich nur 85 Pfg.
Probeheite u. Prospekte durch Volksbuchhandlung

59 Her Zusohagerraum legt Rähl im Schatten 6

e eeeeeeeceeeeeeeee Halberstädter Tageblatt, Domplaitz 48.

H. d. Rathauſe 2. x t g n nrust Herrsehu
GIGIIGIIGIG Siegmar Chemnitz 230.

nur gutem Kerntes

Drogenharidlirg
Otto Henicke
Halberstadt

Spezicſqescheft für n
goes Pllanzenschutz u Dunqgunog

h

Hamsleff unb anbete Garfendunger

Kürſchners
eutſcher Reichstag

mit Bildniſſen und Lebens192 ſauf der deutſchen Reichstags
ab geordneten

ſowie vielen ſtatiſtiſchen und zweckdien
lichen Angaben, vergleichenden Tabellen
und intereſſanten Ueberſichtsliſten

540 Seiten Taſchenformat 10 7 em
Preis 1 Mark Preis 1 Mark

Vorrätig in der

Volksbuchhandlung
Halberſtädter Tageblatt

Achtung
von

preiswert ausgeführt in der
Beſohl-Anſtut „Fortſchritt
Schuhſtraße 43. (früher Bolle) Schubſtraße 43.

Auf Wunſch kann gewartet werden.

Fühbrungeflügeln.

z wEmaille Lack
für innen und außen,

e r.ügen. emmkreideSichelleim 8 zCopaitſirnie Schöner Tiſch
inſel, S blo für Baubüro oder derglPinſel Dabtonen paſſend Länge 1,26 en

je Breite 87 em, Höhe 92 enLöwen Drogerie billig gehen on erfr.
Walter Rathenanſtr.60 in d. Geſchäſtsſt. d Zeitg

G1IG1IIGlIGISG

geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsapotheke.

7 Mark
koſten 50 1fd. Meter
Drahtgeflecht 100 cm
hoch, Ja vergzinkt

Fritz Krippner
Drahtwaren Fabrik

Halberftadt
Rovonſtraße Nr. 11

Eisu- Betten
Stablmatr., Rinderbett.
günst. an Priv, Kat. 881 fr.

Bigenmödbeltadrik Sudrhür.)

Sctfer Roartinsoiveſ Er hſenpflücer

geſucht.
Treffpunkt 7UhrHarzer
Brauerei. Manosfeld,

Grüner Jäger-

Jch warne
hiermit Jedermann,
meiner Frau Helma
Schulz geb. Michdel,
etwas auf meinen Namen
zu borgen, da ich für nichts
aufkomme, da ich mit
ihr getrennt lebe
Fritz Schulz, Blücberſtr.3

Ein Transport
Forkel u. Futtersehweine

iſt eingetroffen

Hartman,
Wehrſtedt. Telef. 1825.

Heute früh entschlief nach
langem schweremleiden, mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwieger

u. Grobvater, Bruder Schwager
und Onkel, der

Invalide
Karl Brauns

im fast vollendeten 60. Lebensjahre

im Namen aller trauernden Hinter
bliebenen

Johanne Brauns geb. Wesche
nebst Kindern

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 20. Juli 1928, nachm. 5 Uhr, von
der Leichenhalle U. Liebfrauen aus statt.

Arullſachen ren Hurzer Bollkzſtimmne

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Für einen Teil der Ochſenteich Straße zwiſchen
der Waldhofeu. Bahnhof Straße iſt ein Jluchtlinten
plan aufgeſtellt Der Plan liegt während der täg
üchen Dienſtſtunden im ſtädt. eſſi iKlint 10, Zimmer 15 zu jedermanns Einſicht offen

Einwendungen gegen den Plan ſind bis zum
15. Auguſt ds. Js. bet uns anzubringen

Wernigerode, den 13. Juli 1828.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel

Vermeſſungsaimt,

Kurtheater
Mittwoch, 18.7.

abends S Uhr,
Wer iſt der

Hexer?
Senſationsſchauſpiel von

Wallake.
Preisraten nach d 1. Akt

Preiſe
225 bis 075 Mk.

Vorverkauf-Zigarrenhaus Ramme,
Weſterntor, Papierhandl
Schaffhaufer, Breiteſtr.

Fernruf 95.
04040 0

Donnerstag, 19. Juli
Billige

Geſellſchaftsfahrt
nach dem

Kyffhäus er
Näheres laut Programm
Teilnehmerkarte zum be
deutend ermäßigt. Preiſe
von 6.50 Markt nur bei
Kaufm. Kopf, Friedrich
ſtraße 1074, und im
ſtädtiſchen Verkehrsamt
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 167. Donnerstag, 19. Juli 1928. 3. Jahrgang

Ein Opfer der Verführung.
Der Räuber Hein vor Gericht.

Der Coburger Mordprozeß gegen den Raubmörder Hein nahm
am Dienstag ſeinen Fortgang mit der Vernehmung der Zeugin
Franziska Glaeske, der Mütter der Braut des Angeklagten.
Die Frau ſagte aus, daß Hein im erſten Jahr, als ſie ihn kennen
lernte ein arbeitsſamer Mann war. Erſt unter dem Einfluß Larms
habe er ſich zu ſeinen Ungunſten verändert. Die nächſte Zeugin
war

die Braut des Hein, Hedwig Glaeske.
Sie blieb unvereidigt. Auf die Frage des Vörſitzenden, ob ſie ſich
noch als Verlobte Heins betrachte, antwortet ſie mit einem klaren
Ja Sie erklärte, ihr Verlöbter habe ſich vor keiner Arbeit ge
ſcheut, bis ihm im Sommer 1926 Larm in den Weg kam. Larm
habe immer die Zeche bezahlt. Gefragt, woher er das Geld habe,
habe Larm geantwortet, das hänge mit politiſchen Dingen zu
ſammen Nach dem Ueberfall auf das Poſtamt Kloſterlausnitz habe
Hein ein gedrücktes Weſen zur Schau getragen.

Unter allgemeiner Spannung wurde dann
Rudolf Larm,

der Begleiter Heins auf ſeinen Raubzügen, vernommen. Larm
wurde aus dem Gefängnis in Weimar nach Cobürg transportiert.
Er hatte tags zuvor wegen Uebermüdung infolge der Bahnfahrt
die Ausſage verweigert. Als die Zeugin Hedwig Glaeske ſeiner
anſichtig wurde, ſpuckte ſie ihm ins Geſicht und ſchrie:

„Elender Lump, Du biſt an allem ſchuld!
Nach den bisherigen faſt übereinſtimmenden Zeugenausſagen ſcheint

Larm tatſächlich der böſe Geiſt des Angeklagten geweſen zu ſein.
Er gab dies auch ſelbſt zu, indem er erklärte: „Wenn Hein meint,
daß er unter meinem Einfluß geſtanden habe, ſo will ich voll und
ganz zugeben, daß das ſo iſt. Jch war ganz abgeriſſen nach Jena
gekommen und fand bei Hein auf meine Bitte Unterkunft. Jch kam
auf den Gedanken, einen Einbruch in ein Waffengeſchäft zu ver
üben. Hein äußerte ſich ſkeptiſch und ablehnend. Nach vielem Zu
reden iſt er ſchließlich mitgegangen, hat ſich aber aktiv nicht be
teiligt. Während ich drei Stunden lang den Einbruch ausführte,
ging Hein ſpazieren. In manchen Fällen, wo ich Einbruchs
gelegenheiten ausgekundſchaftet habe hat er ſich ganz ablehnend

verhalten. S eIch war immer der anregende
und in der Hauptſache auch ausführende Teil. Hein war nur ge
ringfügig daran beteiligt. Wenn wir etwas begingen, habe ich im
mer das Geld genommen und Hein nur dann etwas gegeben, wenn
er in Not war. Jch war auch der anregende Teil beim Poſtraub
in Ohligs Jch habe da das viele Geld geſehen und kam auf den
Gedanken des Einbruchs.,

Auf den Vorhalt des Richters, daß er doch die Dinge früher
ganz anders dargeſtellt habe, erklärte der Zeuge, daß er die Schuld
auf Hein geſchoben habe, ſolange dieſer noch auf freiem Fuße war.
Auf weitere Fragen erklärte er: „Jch hatte von einem früheren
Fall her einen

unguslöſchlichen Haß gegen alle uniformieyten Perſonen

und habe dieſen Haß heute noch. Möglich, daß dieſer Haß auf
Hein übergegangen iſt.

Damit war die Vernehmung Larms vorläufig abgeſchloſſen. Ein
Antrag des Verteidigers, die Verhandlung zwei Tage lang auszu
ſetzen, um Hein durch den Direktor des Neurologiſchen Jnſtituts in
Frankfurt a. M., Dr. Goldſtein, unterſuchen zu laſſen, wurde vom
Gericht abgelehnt. Die Verhandlung wandte ſich dann dem

Plauener Fall
zu. Der Zeuge Wagner, den Hein in einer Wirtſchaft kennen
gelernt hat und bei dem Hein dann wohnte, ſchilderte ausführlich
die Tage des Zuſammenſeins mit Hein. Er ſagte, daß es ſehr
luſtig und angeregt zugegangen ſei. Ein Verdacht gegen Hein ſei
ihm erſt kurz vor deſſen beabſichtigter Abreiſe nach Hof gekommen,

als er zufällig bemerkte, daß Hein Waffen in den Taſchen hatte.
Er wollte ſich darum vergewiſſern, wer der Unbekannte eigentlich
wär. Er fand in ſeinen Taſchen eine abgeſtempelte Invaliden
krate und einen Gewerbeſchein ohne Namen ſowie ein Notizbuch.
Da ihm dies alles verdächtig vorkam, begab er ſich unter irgend
einem Vorwande zur Kriminalpolizei. Von Hein wußte der Zeuge
noch nichts. Erſt als er auf der Kriminalpolizei den Steckbrief
Heins ſah, wußte er, wen er in ſeiner Wohnung beherbergte. Den
Beamten, die ſofort mit ihm gingen, empfahl der Zeuge, vorſichtig
bei der Verhaftung zu ſein und Hein feſtzunehmen, wenn er ſein
Rad beſteige, um abzufahren. Der Zeuge begab ſich ſchließlich zum
Friſeur, während die Beamten in die Wohnung gingen. Schon
nach wenigen Minuten war die Schießerei im Gange.

Gendarmeriewachtmeiſter Endiſch Plauen iſt bei dem Feſt
nahmeverſuch in Plauen zugegen geweſen. Er hat ſelbſt drei ſchwere

Schüßverletzungen erlitten, während ſein ihn begleitender Kollege
Schmidt getötet wurde. Endiſch ſagte aus, daß Hein ſofort nach
dem Eintritt der Beamten in die Wohnung zahlreiche Schüſſe ab
gegeben hätte. Hein dagegen beſtreitet ganz entſchieden, von vorn
herein die Beamten mit Schüſſen empfangen zu haben. Er habe
von ihrem Kommen gar keine Ahnung gehabt

Der Plauener Kriminalkommiſſar Krüger,

der ebenfalls an dem Feſtnahmeverſuch teilgenommen hat, ſchil
derte, wie die Polizeibeamten unterwegs mit Wagner berieten, wie
ſie die Verhaftung vornehmen wollten. Wagners Vorſchlag, Hein
zu verhaften, wenn er das Rad beſtieg, ſei verworfen worden. Er,
der Zeuge, habe auch geſagt, bei einer Verhaftung auf der Straße
würde es ein zu größes Gedränge geben. Er hätte geſagt, Hein
wüßte von nichts, er werde alſo leicht zu überwältigen ſein. Als
Schmidt und Endiſch in das Zimmer gegangen waren, begann bald
darauf das Schießen. Der Zeuge habe ſich darüber gewundert,
daß Schmidt ohne vorherigen Anruf ſchoß. Vorſitzender:
„Sie wußten doch, daß es ſich um den gefährlichen Poſträuber
Hein handle, der ſchon verſchiedene Beamte über den Haufen ge
ſchoſſen hatte Zeuge Krüger „Jch wußte aber nicht, wer
es war Vorſitzender: „Doch, Sie mußten wiſſen, daß es
Hein war und daß er mit einer Piſtole bewaffnet war.“ Zeuge
„Jch ſtand auf dem Treppenflur.“

Bei der nun folgenden Vernehmung des Gendarmeriewacht
meiſters Zündeiſen ſtellte der Vorſitzende kopfſchüttelnd feſt,
daß die Plauener Polizei für die Feſtnahme des Poſträubers Hein

gar keine beſtimmten Anweiſungen erhalten
hatte, und es lediglich den untergeordneten Organen überlaſſen
war, nach eigenem Gutdünken zu handeln. Kriminalhauptwacht
meiſter ThosPlauen hat unmittelbar nach der Tat den Tatbe
ſtand aufgenommen. Nach ſeinen Feſtſtellungen muß Hein Schüſſe
abgegeben haben, als die Beamten ſeine Wohnung betraten. Jm
Zimmer habe er eine Aktentaſche des Angeklagten gefunden, die
n. a. auch eine aus einer Aluminiumflaſche ſelbſt angefertigte Hand
granate enthielt. Ungeklärt bleibt die Frage, wer die Piſtole des
erſchoſſenen Kommiſſars Schmidt entladen hat. Die Anklage nimmt
hierzu an, daß Hein das ſelbſt getan habe. Der Sachverſtändige
Haeußner hat bei Unterſuchung der Piſtole des erſchoſſenen
Wachtmeiſters Schmidt feſtgeſtellt, daß Schmidt gar nicht geſchoſſen
haben kann, während Hein in ſeiner Verteidigung darauf beſtehen
bleibt, daß Schmidt doch die erſten Schüſſe abgegeben habe. Die
Verhandlungen werden am Mittwoch fortgeſetzt.

Zum Autobusunglück bei Walkentied.

Ueber die rechtliche Seite des Autobusunglücks bei Walkenried
wird in der „Frankf. Ztg. von juriſtiſcher Seite geſchrieben

„Nach der Veröffentlichung über das Unglück war der in Be
tracht kommende Bahnübergang ungeſichert und nicht durch moderne

Warnungsſchilder gekennzeichnet; lediglich Schilder alter Art, die
wenig überſichtlich ſind, ſtehen ſchräg an der Seite. Zunächſt ſei
darauf aufmerkſam gemacht, daß in 5 3 einer vom Reichs ver
kehrsminiſter erlaſſenen am 1. September 1927 in Kraft ge
tretenen Verordnung über Warnungstafeln für den Kraftfahrzeug
verkehr vom 8. Juli 1927 (RGBl. I S. 177) genaue Vorſchriften
über die Kenn zeichnung gefährlicher Stellen gege-
ben worden ſind, wobei ein neues Zeichen für den unbewachten
Bahnübergang geſchaffen wurde. Es muß alſo ſchleunigſt aufge
klärt werden, warum an dieſer Stelle ein ſolches Zeichen fehlte.

Es iſt nicht ohne Jntereſſe, aus neueren Erkenntniſſen des
Reichsgerichts ſeine grundſätzliche Stellungnahme zu einem Fall wie
den vorliegenden Automobiliſt und ungeſicherter Bahnübergang

zu erfehen. In einem in einer Strafſache unter dem 27. Sep
tember 1927 gefällten Urteil veröffentlicht im „Das Recht des
Kraftfahrers“ vom 7. Juli 1928, wird ausgeführt, daß ſich das in
derartigen Fällen dem Kraftfahrer zuzumutende Verhalten nach der
Lage des Einzelfalles und nach der allgemeinen Sorgfaltspflicht,
die ihm die Rückſichten auf den Straßen und Eiſenbahnverkehr
auferlegen, beſtimmt. Jſt er im Begriff, ſich in eine Gefahrenzone
beſonderer Art zu begeben, ſo iſt von ihm gegebenenfalls zu for
dern, daß er vor dem Beginn dieſer Gefahrenzone ſeinen Wagen
ſo lange anhält, bis er ſich in geeigneter Weiſe zuverläſſige Kennt
nis davon verſchafft hat, ob nicht von irgend einer Seite ein Hin
dernis auf ſeine Fahrbahn gelangen kann. Dieſe Vorausſetzungen
ſind aber gegeben, wenn der Kraftwagenführer, obſchon er mit der
jeden Augenblick möglichen Annäherung eines fälligen Zuges rech
nen muß, mit ſeinem Wagen einen durch keine Schranken geſicher
ten Eiſenbahnübergang überqueren will und die rechts oder links von
ſeiner Fahrbahn liegenden Teile des Schienenwegs erſt wenige
Meter vor dem Eiſenbahnübergang einzuſehen imſtande iſt. Gleich
wohl hatte der Angeklagte in dem dem Reichsgericht unterbreiteten
Fall überhaupt nicht vor dem Bahnübergang anhalten, ſondern
wenn auch mit einer Geſchwindigkeit von unter 10 Kilometer, über
ihn hinwegfahren wollen. Hiernach hat er, wie das höchſte Gericht
ausſpricht, der ihm nach dem Ausgeführten obliegenden Sorgfalts
pflicht nicht genügt

Jn einem anderen Urteil des Reichsgerichts vom 26. März 1928,
in der gleichen Nummer der erwähnten Zeitſchrift vom Oberregie
rungsrat Hanow veröffentlicht, wird gleichermaßen darauf hinge
wieſen, daß es ſchon die allgemeine Verkehrsſorgfaltspflicht erfor
dere, ſich dem Bahnübergang mit Vorſicht zu nähern und die Ge
ſchwindigkeit eines Wagens entſprechend herabzuſetzen.“

Man kann nach Lage der Sache natürlich noch kein abſchließen
des Urteil über die Urſache des Unglücks fällen. Unfälle dieſer
Art, wenn auch nicht in dieſem Ausmaße, ſind im Harzgebiet nichts
Seltenes und werden auch nicht aufhören, ſolange den Kleinbahnen
das Recht zuſteht, Züge von nicht mehr als 40 Km/ Geſchwindigkeit
über ungeſchützte Bahnübergänge fahren zu laſſen. Neben einer
ganzen Reihe anderer gefährlicher Schnittpunkte iſt gerade dieſer
Uebergang über die Strecke der Südharzbahn Walkenried Braun
lage, einer ſchmalſpurigen Kleinbahn, als beſonders ſchwierig und
gefahrdrohend bekannt. Hier wird die Straße nur wenige Meter
nach dem Austritt aus dichtem Wald von der Bahnlinie geſchnitten.
Eine Ueberſicht iſt unmöglich, Schranken fehlen ebenſo wie die
modernen Warnungstafeln. Lediglich eine ſolche der alken Art
(Halt, wenn das Läutewerk der Lokomotive ertönt üſw.) iſt ange
bracht. Unzulänglich iſt ferner das Bimmeln der Kleinbahnloko
motiven an gefährlichen Stellen. Motorengeräuſch übertönt es.
Dieſe ganzen Einrichtungen mochten in früheren Zeiten ausreichen
Heute, wo ein rieſiger Autoverkehr durch den Harz flutet, ſind ſie
ungenügend

Andererſeits war es ſicherlich auch eine Unvorſichtigkeit des
Führers des zweiten Autobuſſes, daß er offenbar zu dicht hinter
den erſten Wagen hergefahren iſt. Das erhellt ſchon daraus, daß
die Lokomotive das Nummernſchild des erſten Wagens, der gerade
noch über die Gleiſe kam, weggeriſſen hat. Dem Zugführer iſt
auf keinen Fall ein Vorwurf zu machen er hat das menſchenmög

liche getan, um ein Unglück zu verhüten.

Die häßliche Brigitte.
Roman von Anny von Panhuys,
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Inſpektor Jürgen fand, der Turm war eigentlich ein ſehr inter
eſſanter Aufenthaltsort. Früher hatte er das gar nicht gewußt.
Das Sprachrohr war allereinfachſter Konſtruktion, und ſchon viel
über hundert Jahre mochte es her ſein, ſeit es angelegt worden
war. Weshalb man es angelegt hatte und wer es getan, das
waren Fragen, die wohl keine Antwort mehr finden würden. Ued

es lag ja auch nichts daran, es zu wiſſen.
Sein Segen war es, daß es beſtand, weil es zum Warner ge

worden.
Der Inſpektor hatte ſchon ſo manches Geſpräch des Ehepaares

vom Turm aus belauſcht. Nicht immer kamen die Worte deuttich
zu ihm, manche ſchoben ſich zerriſſen und unverſtändlich aus der
Kreugesmitte und erſtarben in wirrem Murmeln, ehe ſie ſich noch
zum Sinn zuſammengefunden hatten. Wahrſcheinlich befanden ſich
die Sprechenden dann nicht in der Nähe des Sprachrohrs, das im
Wendtſchen Wohnzimmer irgendwo mündete bzw. begann. Ver
mutlicher hinter der alten geſchnitzten Holzvertäfelung.

Am letzten Februartage ſchlich er ſich wieder in den Turm. Er
hatte kurz vorher Fritz Wendt vom Hofe gehen ſehen. Wahrſchein
r der, wie faſt täglich, mit der elektrichen Bahn nach Frank
urt.

Jürgen hatte die Tür zum Turm hinter ſich abgeſchloſſen, er
durfte ſich nicht der Gefahr ausſetzen, beim Lauſchen überraſcht zu
werden, denn außer Brigitte, ſeine Frau und der Kramer wußte
niemand um das Geheimnis, das der alte Turm bisher ſo ſorg
fältig geborgen.

Heute klangen die Stimmen klar, Jürgen war ganz
ſamkeit.

Karl Wendt ſagte eben brummend: „Nun iſt der Faulenzer
wieder losgezogen. Ich muß dir ſagen, Mathilde, du verdirbſt den
Bengel in Grund und Boden und ſtehſt ihm in allem viel zu viel
bei. Fritz verläßt ſich darauf. Will er ſich vielleicht lebenslänglich
auf die Bärenhaut legen und von den Dummheiten ausruhen, die
er in ſeinem Leben ſchon alle begangen hat?“

Aufmerk

Seine Frau antwortete ungeduldig und ärgerlich: „Haſt auch
fortwährend was an Fritz auszuſetzen. Wozu ſoll er denn wie ein
Kuli arbeiten? Du haſt dich ja auch nicht allzu ſehr angeſtrengt
bisher. Haſt als Schullehrer ſolange gefaulenzt, bis man dich hin
auswarf, und als Häuſeragent? Gott behüte, da haſt du's auch
nur mit Schwindeleien und Erpreſſungen zuſtande gebracht, daß
wir uns leidlich über Waſſer hielten, und du haſt mehr Glück als
Verſtand gehabt, daß du niemals für deine Gaunerſtreiche einge
locht worden biſt.“ z

„Halte dein ungewaſchenes Maull!“ ſchrie es durch das Sprach
rohr. „vBiſt mir in letzter Zeit zu frech und dreiſt.“

Die Stimme ward leiſer. „Meinſt wohl, du wäreſt ſchon die
Gutsherrin und ſetzt dich deshalb aufs hohe Pferd. Nee, meine
Liebe, noch iſt es nicht ſo weit. Und wenn ihr beide, du und dein
Sohn, mir zuviel macht, dann ſtreike ich Fritz iſt ja, was ich an
erkenne, überhaupt beſcheidener jetzt als du.

„Mein Sohn iſt auch dein Sohn“, lachte die Frau, „im übrigen
wäre es ſehr töricht, wenn er gegen meinen Plan iſt. Was liegt
an ſo einer wie Brigitte! Die vermißt niemand, nach der ſehnt ſich
niemand, und wir drei könnten leben.“ Leidenſchaft ſchwang in
der Stimme. „Wir könnten endlich einmal leben, wie es ſchon das
Jdeal meiner Kinderphantaſie war! Jmmer haben wir in engen
Wohnungen gehauſt, immer haben wir überlegen müſſen, ob die
Schuhe nicht noch einmal gerieſtert und beſohlt werden könnten,
ehe wir uns ein Paar neue leiſten durften, niemals durfte ich mich
nach der Mode kleiden, was ich doch ſeit Mädchentagen ſo gern ge
kan hätte. Arme Schlücker, die ſo durchs Leben hinvegetierten,
ſind wir immer geweſen. Nun wird man alt, und es iſt die höchſte
Zeit, wenn man von allem, was man ſich durch Geld erkaufen
kann, noch Genuß haben will. Jm Anfang imponierte ja hier alles
mächtig, ich war zufrieden, gierte nur nach dem dritten Teil des
Geldes, wünſchte für Fritz ſpäter die Heirat mit der häßlichen Bri
gitte. Jetzt aber ſehe ich ein, dieſe Wünſche ſind zu beſcheiden.
Alles will ich für mich, für dich, für Fritz Wozu ſoll der blaſſe
Dickkopf in Zukunft noch mitzureden haben Fritz wird das noch
einſehen. Und wenn nicht, macht das auch nichts, er wird vor die

vbö endete Tatſache geſtellt.
„Du ſprichſt zu laut!“ warf der Mann ein.
Ein nachläſſiges „Ach Unſinn!“ flog ihm entgegen. „Vor die

ſem Zimmer iſt ja noch der Vorplatz und die Tür dazu habe ich
verſchloſſen. Durch zwei Türen hindurch hört man mich nicht.“

Der Mann ſagte kangſam: „Soll es an ihrem Geburtstag ge
ſchehen? Ich rate, kurz vorher oder nachher, wenn es am Tage

ſelbſt vielleicht nicht paßt. Man muß da die günſtigſte Gelegenheit
wahrnehmen. Es bleibt doch bei deinem Vorſchlag, Mathilde?“

„Jch denke doch, er birgt wenigſtens keine Gefahr für uns!“
Jetzt wurden die Stimmen undeutlich, und der Kopf Jürgens

reckte ſich gerade

Jhm war, trotz der Kälte, die
worden.

Am liebſten wäre er losgerannt, hätte die Köpfe des ſauberen
Paares aneinandergeſchlagen, bis ſie weder Naſen noch Augen
mehr gehabt hätten.

Er hatte heute viel gehört. Er hatte Glück gehabt, daß er dieſes
Geſpräch nicht verſäumte. Nun wußte er wenigſtens, wann die
Gefahr drohte, vor der Brigitte bangte und zitterte

Erſt nach ihrem einundzwanzigſten Geburtstage
Bis dahin durfte ſie ſich in leidlicher Sicherheit wiegen.

Er teilte Brigitte mit, was er gehört, ſo leid ſie ihm tat, Scho
nung wäre in dieſem Falle nicht am Platze geweſen. Sie mußte
vollſtändig im Bilde ſein.

Nun beſtand vor allem die Frage: Auf welche Weiſe würde die
Gefahr an Brigitte herantreten? Es galt, Augen und Ohren offen
zu halten.

Frau Mathilde blieb ſüßlich und liebenswürdig
ſich jetzt mehr um Brigitte als je

Eines Vormittags ſagte ſie zu ihr:
„Mein liebes Mädchen muß ſich an ihrem Geburtstag, an dem

ſie auch zugleich die unabhängige Herrin vom Kreuzhof wird, et
was eleganter kleiden als bisher. Nicht mehr in ſo trauriges
Schwarz. Jch ſchlage vor, wir kaufen ein ſchwarz und weißge
muſtertes Kleid aus weicher Seide und laſſen es bei einer guten
Schneiderin in Frankfurt machen. Oder wir kaufen es fertig, du
biſt ja ſchlank und kannſt fertige Kleider kragen.“

Schon zwei Tage ſpäter packte ſie ein Kleid vor Brigitte aus,
das an Geſchmackloſigkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. Es war
ſchwarz und weißkariert und mit vielen Rüſchen benäht.

Sie äußerte entzückt, es ſei geradezu himmliſch und Brigittes
Figur zeige darin äußerſt vorteilhafte Linien

„Ja, ja, Kleider machen Leutel“ lächelte ſie ſüß und falſch und

hier im Turm herrſchte heiß ge

Sie kümmerte

Brigitte erzählte im IJnſpektorhauſe, wie ſcheußlich ſie in dem Kleide
ausſehe und daß ſie ſich wie eine Karikatur vorkomme.

Amalie Jürgen gab ihr den Rat, das Kleid doch einfach nicht
anzuziehen, ſondern ihren einundzwangzigſten Geburtstag dadurch
beſonders zu feiern, daß ſie endlich einmal betreffs der Kleidung
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Die Entwicklung der VReichs-Eiſenbahn.
Trotz der amerikaniſchen Rieſenziffern in Bezug auf Schnellig

keit und Streckenlänge der Eiſenbahnen, bleibt nach wie vor die
deutſche Reichseiſenbahn das größte Verkehrsunternehmen der
Erde. Als 1919 durch den Zuſammenſchluß der Verkehrsunterneh
mungen der einzelnen deutſchen Freiſtaaten die Reichseiſenbahn ge
ſchaffen wurde, ſchuf man damit gleichzeitig das größte Verkehrs
Unternehmen der Erde. In allen andern Ländern iſt der Eiſen
bahnverkehr noch heute in viele Geſellſchaften geſpalten, die be
ſtimmte Strecken oder Gebiete verkehrstechniſch verſorgen. Jn den
meiſten Fällen handelt es ſich dabei um Verkehrsunternehmen, die
auf möglichſt hohe Ueberſchüſſe bedacht ſein müſſen. Das aber
ſteht bis zu einem gewiſſen Grade im Gegenſatz zu den allgemeinen

wirtſchaftlichen Intereſſen des Landes
Die Entwicklung der nationalen Wirtſchaft erfordert im Allge

meinen möglichſt wohlfeile Transportbedingungen. Die Induſtrie
wird umſo konkurrenzfähiger am Weltmarkt ſein, je weniger ſie im
eigenen Lande durch Frachten belaſtet iſt. In dieſem Sinne iſt die
deutſche Reichsbahn, die faſt 100 Prozent des deutſchen Eiſenbahn
verkehrs durchführt, geradezu ein Jdealunternehmen, ſelbſt wenn
nicht jede Tarifgebarung den Intereſſen des einzelnen Wirtſchafts
gebietes entſpricht.

Von größter Bedeutung iſt deshalb der ſtändige Ausbau unſeres
Eiſenbahnnetzes, der mit einer Jntenſität erfolgt, die die Leiſtungen
ſämtlicher europäiſchen Länder übertrifft. Das Streckennetz der
deutſchen Eiſenbahn betrug 1925 53 250 Kilometer, gegen 50. 750

Kilometer im Jahre 1913, die Steigerung betrug alſo rund 2500
Kilometer in den 12 Jahren, die zum größten Teil Jahre des
ſchweren Krieges und der noch ſchwereren Nachwirkungen des Krie
ges waren. Die engliſchen Bahnen haben in derſelben Zeit ihr
Streckennetz nur um 200 Kilometer, von 31 900 auf 32 100 Kilo
meter, vergrößert. Auch Frankreichs Bahnennetz erfuhr nur eine
Vergrößerung von zirka 300 Kilometer von 39 400 auf 39 700
Kilometer. Ganz beſonders wird aber der Wiederaufbau und die
ſchnelle Vorwärtsentwicklung unſerer Reichsbahn durch die Ziffern
gekennzeichnet, die den Lokomotivbeſtand und die Wagenmengen
angeben. Vei dieſen Ziffern iſt zu bedenken, daß wir durch den
Friederevertrag gezwongen waren, gewaltige Mengen unſeres rol
enden Mater'als und unſerer Lokomotiven an die Siegerſtaaten
abzutreten, ſo große Mengen, daß ſie faſt der Erdroſſelung unferes
Verkehrs gleichkamen. Trotzdem haben wir unſeren Lokomotivbe
ſtand von 26 538 auf 27 373 geſteigert. Die Zahl unſerer Perſonen
wagen von 58 000 auf 64 799, die Zahl der Gepäckwagen von 16000
auf 21838, die der Güterwagen von 580 000 auf 642 000 vermehrt.
Die engliſchen Bahnen haben in der gleichen Berichtszeit ihre Loko
molivziffer nur um 400 auf 23 850 heraufgeſchraubt und haben bei
ihren Perſonenwagen ſogar einen ſtarken Rückgang von 51 800 auf

300 aufzuweiſen Frankreichs Ziffern können für den Vergreich
kaum in Frage kommen, da die 5000 Lokomotiven, die es als ein
Plus in der Berichtsperiode verzeichnet, auf deutſche Reparaions
lieferungen zurückzuführen ſind. Abe- ſeine Ziffern erreichen trotz
dem bei weitem nicht die deutſchen Zahlen, denn es verfügte 1925
nur über 18 850 Lokomotiven, 32 000 Perſonenwagen und 491 000
Güterwagen.

Der moderne Eiſenbahnverkehr erfordert zur Erzielung größerer
Schnelligkeiten, zur Verdichtung der Zugfolge, den Uebergang von
der Dampflokomotive zur elektriſchen Bahn. Auch hier zeigte
Deutſchland bei ſeiner Reich sbohn eine erfreuliche Vorwärtsentwick
ung Das Netz unſerer elektriſchen Eiſenbahnſtrecken beträgt heute
ſchon rund 800 Kilometer und iſt im ſtändigen Ausbau begriffen.
Nur die Schweiz und Amerika verfügen mit 958 bzw. 2 400 Kilo
meterſtrecken über ein größeres elektrifigiertes Streckennetz. Wir be
ſitzen heute 246 Elektromotiven und erreichen damit faſt die ameri
kaniſche Ziffer, die 352 beträgt. Die Schweiz folgt mit 226 Elektro
motiven erſt an dritter Stelle.

Beſonders intereſſant iſt nun bei der Betrachtung der Betriebs
ziffern die Tatſache, daß die Verkehrsſteigerung ſich in der Haupt
ſache zu Gunſten des Güterverkehrs auswirkt. Die ſchlechte wirt
ſchaftliche Lage der deutſchen Bevölkerung hatte eine Verminde
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ihre Selbſtändigkeit betone. Erſt hätte ſie der Vater in plumpe
Kleidung gezwungen, dann die Tante

Sie ziehen ſich gräßlich an, Kindchen, nehmen Sie es mir nicht
übel, in einem flotten, modernen Koſtüm werden Sie ganz anders
ausſehen. Bitte laſſen Sie ſich darin ein wenig von mir betreuen,
es würde mir eine Mordsfreude bereiten, wenn Sie es täten.“

Brigitte mußte über den Eifer der rotwangigen Frau lächeln.
Liebe Frau Jürgen, ich will Jhr freundliches Anerbieten gern

annehmen. Sie werden aber bald genug erkennen, ich bin und
bleibe ein Garſtvogel, auch in dem ſchönen Koſtüm.“

„Da Sie mir völlig freie Hand gelaſſen haben, Fräulein Bri
gitte, werde ich dieſe ehrende Erlaubnis gründlich ausnützen. Alſo
vor allem kommen Sie einmal her und ſtellen Sie ſich hübſch ge
rade. So!“ Amalie Jürgen hatte ſchon ein Zentimetermaß herbei
geholt, und nun nahm ſie Brigitte Maß und machte ſich Notizen.

„Bitte, kommen Sie übermorgen vormittag zu uns, Fräulein
Brigitte, da ſollen Sie dann Anprobe halten.

Am nächſten Tage fuhr die Frau Inſpektor nach Frankfurt und
kehrte mit verſchiedenen Kartons zurück. Brigitte fand eine Aus
wahl von Kleidern vor und mußte nun anproben. Amalie Jürgen
half ihr eifrig und ihre Augen begannen zu leuchten. Wahrhaftig,
das hätte ſie denn doch nicht geglaubt, was ſie nun erkennen mußte.

Sie hatte gehofft, Brigitte könne ſich unter richtiger Beratung
etwas netter und moderner zeigen, aber die neuen Kleider vollführ-
ten tatſächlich faſt Wunder.

Amalie Jürgen rief, in die Hände klatſchend:
„Ja, um des Himmels Willen, wo hatten wir denn alle unſere

Augen? Sie haben ja gar keine eckige und unſchöne, ſondern eine
entzückende und ebenmäßige Figur. Eine Figur, um die Sie viele
beneiden würden.

Brigitte ſtand vor einem Schrankſpiegel und betrachtete ſich mit
verblüfftem Geſicht.

Die Geſtalt, die das Glas widergab, ſollte die ihre ſein?
Unglaublich ſchien ihr das ganz unglaublich.
Wenn ſie an das Schachbrettmuſterkleid dachte, das die Tante

für ſie gewählt, mußte ſie lachen
Mathilde Wendt würde die Augen aufreißen, wenn

ſie hintrat.
Entzückt muſterte ſie das Kleid, das ſo weich und leicht um

ihren Körper lagEs war aus ſeidenglänzendem Tuchſtoff, deſſen Schwarz von

kleinen, ſilbergrauen Blättchen überſtreuk war. Nur ein paa
große Silberknöpfe waren als Schmuck daran angebracht.

Schlank zog ſich der Stoff bis weit über die Hüften, fiel glocki
aus, ließ den feinen Knöchel frei.

ſchwer erſchütterten deutſcher Reichsbahn verheißt.
Güterverkehr iſt ein Zeichen der bevorſtehenden wirtſchaftlichen Ge

ſie ſo vor

rung der Reiſeluſt zur Folge, ſodaß die Betriebsleiſtung von 671
Millionen auf 538 Millionen Zugkilometer ſank.
der Betriebsleiſtung fällt einzig und allein dem Perſonenverkehr
zur Laſt, da der Güterverkehr in Deutſchland in der Berichts
periode eine Steigerung aufweiſt. Das iſt ein Zuſtand, der eine
völlige Geſundung der durch Krieg und Nachkriegserſcheinungen

Der ſteigende

ſundung. Dieſe wird ſehr bold auch die finanzielle Beſſerung der
wirtſchaftlichen Lage der deutſchen Bevölkerung mit ſich bringen
und ſo ſchließlich auch wieder eine Steigerung des Perſonenverkehrs
zur Folge haben. Alle Ziffern beweiſen alſo, daß die deutſche
Reichsbahn ſich durchaus auf dem richtigen Wege und im Zuſtande
einer geſunden Aufwärtsentwicklung befindet R. P.

Die Stellung der Sozialdemokratie zu den Wahlen.
Jn der am Montag abend abgehaltenen Parteiverſammlung

gab Parteiſekretär Genoſſe Schütte- Halberſtadt einen
Rückblick und Ausblick auf die Wahlen, insbeſondere unter Berück
ſichtigung der verfloſſenen und der kommenden Wahlen. Das Wahl
reſultat des verfloſſenen Wahlkampfes gab hierzu eine ſehr geeig
nete Grundlage. Wenn die Sozialdemokratie im letzten Wahlkampf
einen Stimmenzuwachs im Kreiſe von 744 Stimmen verzeichnen
konnte, müſſen wir uns auch zugeſtehen, daß wir in einigen Orten
einen Verluſt von 217 Stimmen zu verzeichnen haben. Bei einer
Geſamtwahlbeteiligung von 77 Prozent haben die bürgerlichen Par
teien einen Stimmenrückgang gegen die Wahl von 1924 von 2,9
Prozent zu verbuchen. Die Geſamtſtimmenzähl der ſozialdemokra-
tiſchen Wähler im Kreiſe beträgt 43,8 Prozent, wovon auf Werni
gerode 40,5 Prozent entfaſſen. Wenn wir bei den kommenden
Kommunalwahlen ſiegreich abſchließen wollen, ſo bedarf das nach

allerhand Anſtrengungen
Feſt ſteht ſchon heute, daß vielfach da, wo wir keine Mehrheit

haben, wir doch einen entſcheidenden Einfluß auf viele Gemeinde
beſchlüſſe ausüben

Der Redner ſtreift noch die Zeitungsfrage, die Hausagitation
und die Kleinarbeit und ſchließt mit dem Hinweis, alle Kraft der
kommenden Arbeit zu widmen.

Die Ausſprache war eine ſehr rege. Genoſſe Niewehrt
weiſt darauf hin, daß immer wieder auf die alten Methoden zu
rückgegriffen wird in zum Teil abgeänderter Form. Genoſſe G o e
decke hält eine Schlußfolgerung der Stimmabgabe bei den Reichs
und Landtagswahlen auf die Kommunalwahlen nicht für anhängig.
Insbeſondere ſpiele bei letzteren die wirtſchaftliche Lage der Jn
duſtrie der Wähler eine viel größere Rolle, als bei erſteren. Der
Genoſſe Foltis geht der Frage der Nichtwähler nach und zeigt,
daß auch hier mitunter noch für uns Reſerven zu holen ſind. Das
Ergebnis der letzten Elternbeiratswahlen und die Vorbereitung
dazu gibt dem Genoſſen Steigerwald Veranlaſſung zu bewei
ſen, daß, wenn wir bei den Kommunalwahlen gute Ergebniſſe er
zielen wollen, wir uns dieſe Erfahrungen zunutze machen müſſen.
Genoſſe Henneberg ſtellt in den Vordergrund ſeiner Ausfüh-
rungen den Willen zur Organiſation und zeigt, daß wir an der
Frage der Mitläufer nicht achtlos vorüber gehen können. Genoſſe
Otto hält die Plattform, die ſich die Stadtverordnetenfraktion
während der Wahlperiode geſchaffen habe, für ausſchlaggebend bei

der Stimmabgabe im kommenden Wahlkampf

Mitglieder ſowohl als auch für die Zeitungsagitation im hohen
Maße geeignet. Genoſſe Barkels ſtellt die Erwerbsloſenfrage
als nur einen Ausſchnitt des großen Komplexes der kommunalen
Fragen hin, bei der die ſeitherige Fraktion ſich ihres Einfluſfes we
gen nicht zu verſtecken brauche. Dem entſchloſſenen Eintreten des
Genoſſen Salzwedel ſei es zum Beiſpiel zu danken, daß in der
Frage der Ruhelohnordnung der ſtädtiſchen Arbeiter ein ſo durch
ſchlagender Erfolg beſchieden ſei. Auch in der Frage der Leiſtung
der Pflichtarbeit habe die Fraktion Erfolge auf Grund unſerer
nicht nach außenhin ſichtbaren Tätigkeit zu verzeichnen. Bei all
dieſen Betrachtungen darf nicht vergeſſen werden, daß wir eine
bürgerliche Mehrheit im Stadtparlament haben. Der Genoſſe
Mayhat hält die Arbeit der Stadtverordneten in den Gewerk
ſchaften von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Genoſſe Albert
Wilſe ſieht nur in der Zuſammenarbeit der Fraktion mit den
Gewerkſchaftsfunktionären ein gedeihliches Vorwärtskommen.

In ſeinem Schluß wort geht der Genoſſe Schütte den ver
ſchiedenſten Ausführungen nach und weiſt nochmals zuſammenfaſ
ſend darauf hin, daß die kommuniſtiſche Bewegung heute eine ganz
andere ſei als vor einigen Jahren. Jn der Sportbewegung habe
dieſe völlig ausgeſpielt. Unſere Reformbewegung in Bezug auf
das Wahlrecht gehe dahin, daß die Kandidaten immer mehr in
Fühlung mit den Wählermaſſen kommen ſollen, um ſo ein perſön
licheres Verhältnis herzuſtellen. Bei allen perſönlichen gegenſätz
lichen Anſchauungen müſſen wir doch an einem Strange ziehen,
damit unſere Parteiorganiſation den kommenden Stürmen ſich ge

wachſen zeigt.
Nachdem der Gen. Huſung jr den Kaſſenbericht vom zweiten

Quartal gegeben und die Reviſoren Entlaſtung beantragt hätten
und auch die Wahlabrechnung entgegen genommen war, wurde
antragsgemäß beſchloſſen. Der Gen. Schütte wies noch auf die
Wichtigkeit des regelmäßigen Klebens der Jnternationalen Mar
ken hin und ließ dabei keinen Zweifel daß bei vorkommenden
Sterbefällen der Hauptkaſſierer gezwungen ſei, o rdnungsgemäß
vorzugehen
ſei eine gute, nur müßten ſeine Mahnungen bzgl. der Jnternatio
nalen Marken ebenfalls beachtet werden.

Auch dieſe Verſammlung hat gezeigt, wie wichtig es iſt, daß zeit
weiſe Fragen der Taktik in der Parteiverſammlung eine Erörte
rung erfahren. Dies dient nur der gegenſeitigen Beſeitigung aller
irrtümlichen Auffaſſungen Zu wünſchen wäre nur, daß der Kreis
der zur Verſammlung kommenden Parteimitglieder ein größerer
werden möge

Die Arbeiter Reiſegeſellſchaft Dänemarks veranſtaltet dieſen
Sommer eine Ferienreife nach Deutſchland Heute Mittwoch früh
ſind die Teilnehmer, zirka 70 Perſonen, hier in Wernigerode ein
getrofein und verabredungsgemäß im Gewerkſchaftshaus „Mono
pol abgeſtiegen. Zu Ehren der Gäſte aus Kopenhagen veranſtaltet
die Verwaltung des „Monopol“* am Donnerstag abend von 8 Uhr
an ein Gartenkonzert bei feenhafter Beleuchtung. Da zur Zeit hier
auch ein Führerkurſus des Deutſchen Bergarbeiterverbandes tagt,
ſoll das Angenehme des Gartenkonzertes für beide Organiſationen
mit dem Rühlichen verbunden werden. Die organiſierte Arbeiter
ſchaft wird zu Ehren unſerer Gäſte durch recht zahlreichen Beſuch
dieſes Gartenkonzertes beweiſen, daß wir die Auswahl unſerer
„bunken Stadt am Harg als Tagungs- und Ferienaufenthaltsort,
ſehr wohl zu würdigen wiſſen.

r

Dieſer Rückgang ſchuſſes findet am Donnerstag nachmittag
ſtatt.

abends 8 Uhr, Sitzung im Monopol.
Spieler wird erwartet.

Fluchtlinienplan feſtgelegt werden.
auf das Ausliegen des Planes in der heutigen Ausgabe unſerer

Genoſſe Jeſcheck
hält die Verwendbarkeit der Wählerliſten zur Gewinnung neuer

Die Beitragsleiſtung mit 12.2 Marken im Quartal

Reichsbanner. Zu dem heute abend 8 Uhr ſtattfindenden
Ausmarſch hat jeder Kamerad zu erſcheinen. Da draußen im Freien
über wichtige Sachen geſprochen werden muß, ſollen auch die paſſi
ven Mitglieder erſcheinen. Vor allem müſſen ſämtliche Magdeburg

Die nächſte Ferienwanderung des Arbeiter Wohlfahrtsaus
nach der Silbertanne

Die Kinder verſammeln ſich wieder im „Monopol“.
Freie Sporkvereinigung. Handballſpieler. Am Donnerstag

Beſtimmtes Erſcheinen aller

Die Ochſenteichſtraße ſoll in ihrer Linienführung durch einen
Der Magiſtrat macht daher

Zeitung aufmerkſam
Dem Schutze des Publikums ſind nicht nur die öffentlichen

Anlagen, ſondern auch die größte Ruhe in der Nähe der Kranken
anſtalten einpfohlen. Für den Autoverkehr hat man in der Nähe
der Krankenhäuſer Warnungstafeln mit der Aufſchrift „Kranken
haus angebracht. Sehr oft kann man leider die Wahrnehmung
machen, daß Kraftwagenführer weder die Geräuſche ihrer Motore
dämpfen durch langſameres Fahren an den Kränkenanſtalten, noch
daß ſie das unnötige Signal geben einſtellen. Auch iſt verſchiedent
lich Beſchwerde geführt, daß die Rotfrontkapelle nicht frühzeitig
genug beim Vorbeimarſch am Kreiskrankenhaus ihre Muſik einge
ſtellt hat. Ja es iſt ſogar vorgekommen, daß in den Baracken am
Sonntag vormittag ein Konzert der RFB- Kapelle gegeben wurde,
trotzdem das Gelände aneinander grenzt. In letzter Zeit wird wie
derholt Klage geführt, daß in einem Hauſe der Alten Poſtſtraße
bei offenem Fenſter bis ſpät in die Nacht hinein ein Gramaphon
ſeine „lieblichen“ (2) Töne erſchallen läßt. Am letzten Sonntag
war dieſes Konzert (7) ſo ſchlimm, daß die Schweſtern im Intereſſe
der ſchwerkranken Perſonen gebeten hier etwas mehr Rückſi

walten zu laſſen. SDie Ilſenburgerſtraße iſt infolge der Neudeckung derſelben
bei Drübeck für jeden Verkehr geſperrt. Die Umleitung geſchieht
über Schmatzfeld, Veckenſtedt nach Jlſenburg Und zurück

Aus der Georgiüivorſtadt werden in dieſen heiße ägen recht
viele Klagen laut, da dieſelbe durch den eingerichteten mgehungs
verkehr der Autobuſſe jetzt bedeutend mehr in Anſpruch genommen
wird. Während früher alles durch die Jlſenbürgerſtraße zur und
von der Stadt fuhr, wird heute mit Vorliebe die Georgiiſtraße
von den Autos benutzt. Die hierdurch erzeugten Staubmengen
ſind ſo erheblich, daß beſchleunigt auch hier der Sprengwagen ſeine
Tätigkeit aufnehmen muß. Beſonders am letzten Sonntag waren
die Staubbeläſtigungen ſehr erheblich. Um baldige Abhilfe wird ge
beten.

Oeffentliches Aergernis hat in den letzten Tagen wieder eine

Die Beläſtigungen gingen ſo weit, daß die Polizei einſchreiten
mußte und den Mann in ſicheres Gewahrſam nahm.

Die Schäden des letzten Zyklons werden jetzt allmählich be
ſeitigt. Auf dem Brandesberg iſt jetzt die vom Sturmwind um
gelegte Linde ebenfalls zum Teil beſeitigt. Da die Beſeitigung des
ſtarken Windbruches im Tagelohn zu der unhaltbaren Tatſache ge
führt hat, das mehr an Tagelohn bezahlt werden muß als an Er
lös für das Feſtmeter Holz herauskam, hat man ſich einen Barbe
trag bezahlen laſſen und dem Reflektanten die Wegräumung über
(aſſen.

bet der augenblickliche ze üb Miß r verärgert ſind, kann man verſtehen, denn es iſt keine Annehmlichkeit,
ſtundenlang womöglich noch mit Gepäck ergebnislos umher
zuirren. Es iſt dringend notwendig, Schilder „Sommerwohnung
oder „Zimmer frei ſofort abzunehmen, wenn die Räume vermietet
ſind.

D Kurtheater. Heute abend 824 Uhr Aufführung des mit größ
ter Spannung von allen Seiten erwarteten ſenſationellen Krimi
nalſtückes „Der Hexer“, von dem berühmten engliſchen Detektiv
ſchriftſteller Edgar Wallace. Bis zur Grenze des Erdenklichen, des
Unmöglichen getriebene ſpannende Bühnenmomente in ſchärfſter
Realiſtik, packendſter Spannung, Szenen aus dem Detektiv, Krimi
nal- und Verbrecherleben der Gegenwart, aus der Kriminalzentrale
Londons, ſich überbietend an Schlagkraft und Wirkſamkeit, das iſt
„Der Hexer“. Von der erſten bis zur letzten Szene gearbeitet wie
bon einem Detektiv, aufgebaut in jeder Szene mit neuen frappie
renden Momenten, ſteht das Publikum im Banne dieſes größten
Kriminalſtückes aller Zeiten und verſucht zu erraten „Wer iſt der
Hexer?“ Beim Eintritt ins Theater werden Zettel verkeilt, auf
die nach dem 1. Akt der Name des Darſtellers des Hexer oder die
Perſon des Stückes einzutragen iſt, die man für den Hexer hält.
Dieſe Zettel ſind in der Pauſe zwiſchen 1. und 2. Akt abzugeben.
Für richtige Löſung erſter Preis eine kupfergetriebene Obſtſchale,
für weitere richtige Löſungen 10 Freikarten für je 2 Sperrſitzplätze

für Marktaufführungen. SWas ein Häkchen werden will, krümmt ſich bei Zeiten. Das
ſcheint auf den Malerlehrling Z. auch zuzutreffen. Wir berichteten
vor einiger Zeit, daß derſelbe ſeinem Arbeitgeber Z. eine Geldbörſe
mit einem größeren Betrag geſtohlen hatte. Nach Verlaſſen dieſer
Arbeitsſtelle erhielt der 3. Arbeit in einem Hotel in Schierke. Auch
hier hat er ſeine Hände nicht von fremden Eigentum laſſen können.
Sehr bald war er hier des Diebſtahls überführt und iſt nunmehr
einer Fürſorgeerziehungsanſtalt zugeführt worden.

Die Verworfenheit mancher Menſchen kennt keine Grenzen
Wer Renten erheben will, muß ſich von der Polizeiverwaltung
eine Beſcheinigung ausſtellen laſſen, daß der Renkteneimpfänger noch
am Tage der Auszahlung am Leben iſt. Sehr häufig ſchicken die
Rentenempfänger aber einen Bekannten oder ein mi
glied und laſſen ſich die Unterſchrift bei der Behörde beſcheinigen
Obwohl allgemein bekannt iſt, daß die Erhebung der Renten
für Tote ſtrafbar iſt, hat ein arbeitsloſer junger Mann
für einen KRentenempfänger für mehrere Monate die Rente bei der
Poſt ruhig weiter erhoben, bis die Poſt den Betrug merkte und
Strafantrag ſtellte. Neben der Rückzahlung des zu Unrecht erhobe
nen Betrages wird den jungen Menſchen eine ſchwere Strafe tref
fen. Bei der großen Zahl der auszuſtellenden Beſcheinigüngen iſt
es ſehr leicht möglich daß der beſcheinigende Beamte eben auch mal
einem Toten das Leben beſcheinigt.

Um nun in Zukunft vor ſolchen unangenehmen Situationen be
wahrt zu bleiben, iſt bei der Polizei das perſönliche Erſcheinen der
Rentenempfänger angeordnet. Es wird heute ſchon darauf hin
gewieſen, daß dieſe Anordnung eine große Erſchwerung der Ab
fertigung mit ſich bringt. Jm vorliegenden Falle iſt der Uebel
täter in Haft genommen worden. Der Behörde wäre aber ſehr zu
empfehlen, nicht die alten Leute für die Schandtaten eines ver
brecheriſch veranlagten Menſchen büßen zu laſſen, ſondern ſolche
Sicherheitsmaßnahmen zu treffen, daß weder eine unrichtige Be
ſcheinigung ausgeſtellt noch ein zu langes Warten in Schlangen
linten erforderlich iſt. Den Rentenempfängern und deren Ange
hörigen iſt anzuraten, den Maßnahmen der Behörden Verſtänd
nis entgegengzubringen, denn letzten Endes iſt da Gehalt des Be

i Gortſetzung folgt. muß. Spätere Meldungen können nicht be tigt werden.
fahrer erſcheinen, da die Zahl der e n feſtgeſtellt werden

amten auch nicht Freigut für jeden ſpitzbübiſch veränlagten Reben

menſchen e S

Mannsperſon im Salzberg unter den weiblichen Kurgäſten erregt
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Aus Wehrſtedt.
(Das Kreistreffen des Reichsbanners SRot Gold) findet am 21. und 22. Juli in Weyrnedt an t

dem Kreistreffen iſt die Weihe der Fahne der Ortsgruppe Wehr
ſtedt verbunden. Da die Ortsgrüuppe Wehrſtedt ein würdiges Feſt
vorbereitet hat und zahlreiche Ortsgrüppen aus der Umgegend ihr
Erſcheinen zugeſagt haben, dürfte wiederum eine republikaniſche
Kundgebung großes Ausmaßes zuſtande kommen. Diejenigen
Ortsgruppen, die zur Beſchickung des Kreisfeſtes in Wehrſtedt noch
nicht Stellung genommen haben, ſollten ſich ſofört für eine Beteili
gung am Kreisfeſt in Wehrſtedt ausſprechen.

Aus Oſterwieck.
Gwei junge Burſchen vermißt.) Der 19 Jahre

alte Otto Salomon, beim Landwirt Giebler, Wilhelmshöhe im Fall
ſtein, bedienſtet und der 17jährige Otto Rebbe aus Heſſen werden
ſeit letzten Sonntag vermißt. Beide führen mit neuen Opelrädern

nach Rübeland, um den dort beſchäftigten Steinbrucharbeiter Rebbe
Beide ſind auch von dort wieder abge

fahren, aber nicht heimgekehrt. Die beiden jungen Leute ſtehen
in durchaus gutem Rufe und es dürfte ihnen leicht ein Unglück
zugeſtoßen ſein. Deshalb erbittet die Polizeiverwaltung um zweck
dienliche Mitteilungen. Salomon iſt von ſchlanker Statur und hat
bräunliche Geſichtsfarbe. Er trägt wildlederne Breeches-Hoſen,
Stutzen und Halbſchühe. Auch Rebbe iſt groß und kräftig gebaut

S (Fundſachen) werden fortan nicht mehr öffentlich in der
Zeitung bekanntgegeben, ſondern im Rathaus durch Aushang auf
geführt, ſo daß jeder, der etwas verloren hat, dort Einſicht nehmen
kann, ob der Gegenſtand abgegeben iſt. Neuerdings wurde in der
Nähe des Häschenbrunnens eine gute Armbanduhr gefunden und
abgegeben. Schon ſeit längerer Zeit iſt ein kleiner Handwagen auf
der Fritz Ebertſtraße als herrenlos gemeldet worden, ohne daß ſich

ein Eigentümer findet. S
(GHitzſchlag). Am Montag nachmittag fiel in der Nähe

der Wilkeſchen Fabrik der Sohn eines hieſigen Kaufmanns bewußt
los vom Rade. Durch Ueberführung ins Elternhaus und ſofortige
ärztliche Behandlung konnten die ſchlimmeren Folgen verhindert
werden, ſo daß ſich der junge Mann bald wieder erholt haben wird

(Motorrad-Unfälle) Ende voriger Woche ſtürzte
ein hieſiger Bahnbeamter dadurch, daß er einem falſch fahrenden
Radfahrer auszuweichen verſuchte. Er trug Kopfverletzungen da
von und wurde im Krankenhauſe verbunden. Auf der Rückfahrt
von Magdeburg ſtürzte ein junger Kaufmann aus Oſterwieck, der
auch noch eine junge Dame auf dem Soziusſitz hatte bei Egeln mit
ſeinem Motorrad. Die Verletzungen beider waren aber nur leich
ter Natur, ſo daß ſie mit einem Auto nach hier zurückkehren konn
ten. Schlimmer kam das Rad weg, das von einem Auto angefah
ren war und deswegen in „Heilbehandlung“ zurückbleiben mußte.

Aus Oſchersleben.
S Gerboken iſt das Baden) laut polizeilicher Verord

nung im Kalberſtall, in der Georgenlake und an anderen Stellen
der Bode. Die Poligeibeamten ſind angewieſen, beim evtl. Faſſen
Anzeige zu erſtatten. Bei den heißen Tagen war unſere Bade
anſtalt zu klein, ebenſo wird es vielen Volksgenoſſen ſchwer fallen,
bei regelmäßigem Baden den Eintrittspreis zahlen zu können.

(Unſer Parteifeſt). Nur noch wenige Tage trennen
uns von dem 21. und 22. Juli, an welchen Tagen wir auch in die
ſem Jahre unſer Parteifeſt begehen und zwar im Stadtpark. Ge
macht wurde das erſte Mal ein Parteifeſt vor zwei Jahren. Her
vorgerufen dadurch, daß der Bürgerſchützenverein glaubte ſeinem
Schützenfeſt, welches auch von dieſer Seite als Volksfeſt angeſpro
chen wird, einen nationaliſtiſchen Anſtrich, wie es die Tradition
verlangt, zu geben. Auch in dieſem Jahre iſt es wieder der Fall.
Auch in dieſem Jahre läßt ſich der „politiſchneutrale“ Schützenver
ein von der „politiſch-neutralen“ Stahlhelmkapelle aufſpielen. Die
„nationale“ Epoche ſcheint auch in dieſem Jahre noch nicht über
wunden zu ſein, trotzdem in dieſer Vereinigung auch „Auchrepubli
kaner“ Mitglied ſind. Verwunderlich iſt es, daß die Geſchäftsleute
nicht aus Reinlichkeitsgründen ſich gegen das Aufſpielen durch die
Stahlhelmkapelle wehren. Sind ſie es doch immer, die unſeren
Vertretern in mannigfaltiger Art vorplärren, daß der Hauſierhandel
ihre Exiſtenz bedrohe. Iſt es mit der Stahlhelmkapelle nicht das
ſelbe? Sie ſetzt ſich aus jenen Perſonen zuſammen, die einen Haupt
beruf haben, ob als Beamter, Arbeiter und ſonſtwie. Wird durch
dieſe Handlungsweiſe nicht die Exiſtenz der Berufsmuſiker gefähr
dete Mögen die Schützenvereinler mit ihrem Anhang ihr Schützen
feſt begehen, wir ſind zur gleichen Zeit am Sonnabend und Sonn
tag bei dem Volksfeſt unſerer Partei Was wird uns dieſes vie
ken? Als Erſtes kommen unſere Arbeiterkinder daran. Für ſie
findet ab Sonnabend 2 Uhr nachmittags ein Kinderfeſt ſtatt. Der
Eintritt beträgt für die Kinder 10 Pfennig Zutritt haben alle
Arbelterkinder. Was werden unſere Kinder betreiben? Die Bu
ben ſchießen Puſterohr, die Mädchen machen Eierlaufen. Gemein
ſam werden ſie Wurſtſchnappen, Spiele und auch Tänzchen im
Saale machen. Wenn ſie ſich genügend ausgetollt haben, kommen
abends die Erwachſenen zum Feſtball im großen Stadtparkſaale
zuſammen. Am Sonntag ab 2 Uhr nachmittags findet im ſchönen
ſchattigen Stadtparkgarten ein großes Konzert des geſamten Stadt
orcheſters unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Muſikmei
ſters Unger ſtatt. Als Abwechslung wird für die Frauen ein Vo
gelſtechen, für die Männer ein Preisſchießen veranſtaltet. Außer
dem wird eine Feſtrede von einem auswärtigen Genoſſen gehalten
werden. Ferner wirken am Nachmittag und am Abend dem Ar
beiterſportkartell angeſchloſſene Vereine mit. Für abends iſt ein
Brillant Feuerwerk geplant. Für die Tanzluſtigen findet ſchon ab
nachmittags im Stadtparkſaale ein Feſtball ſtatt. Zu dem Volks
feſt ſind auch die Arbeitsbrüder mit ihrem Anhang von Nah und
Fern willkommen Alſo auf zum Volksfeſt am 21. und 22. Juli
ne dem Oſcherslebener Stadtpark.

Kreis Oſchersleben.
Dingelſtedt, 18. Juli. (Ein Unfalh, der leicht großes Unheil

nach ſich ziehen konnte, ereignete ſich Sonnkag morgen 9 Uhr. Ein
Geſpann des Landwirts Kollmann ſollte einige Möbeln transpor
tieren. Beim Aufladen eines hohen Schrankes ſcheuten die Pferde
und raſten mit dem Wagen den ſteilen Berg im Oſtendorfe hin
unter auf die ſogenannte kleine Schule los. Die Stange des Wa
gens drang in die Wohnſtube des Polizeiaſſiſtenten Schuhhoſe ein.
Die Wand ſowie Fenſter und Laden gingen in Trümmer. Es iſt
ein Glück, daß bei dem dort herrſchenden regen Verkehr niemand

verletzt wurde. e(Ceichtſinniges Schießen). Ein junger Burſche gab
am Sonntag abend nach der Rückkehr vom Eilsdorfer Schützenfeſt
mehrere Schüſſe ab. Eine Kugel flog einer des Weges kommenden
Frau dicht am Kopfe Der leichtſinnige Schütze iſt zur An
zeige gebracc t.

etwas zu überbringen.

tag, nachmittags gegen

Aus Thale.
Ein Pfarrer als völkiſcher Agitator) Vor

einigen Tagen trafen hier Schulkinder zu einem Ausflug ein. Als
Helfer betätigte ſich dabei der Paſtor Langemann aus Holle vei
Hildesheim Langemann betrat die Wirtſchaft eines hieſigen Ge
noſſen und knüpfte alsbald mit dem Jnhaber ein politiſches Ge
ſpräch an. Er fragte, ob bei ihm ſehr viele Arbeiter verkehrten und
ſtellte an den Inhaber das Erſuchen, Flugblätter auszulegen. Der
Paſtor hatte eine ganze Auswahl von den Flugblättern mit, die
von der völkiſchen Deutſchen Erneuerungsgemeinde, einer neuen
Firma mit den gleichen Abſichten, wie die bisherigen völkiſchen
Sudelküchen, ſtammten. „Der Staat als Vampyr“, „Auf dem Wege
zum Bolſchewismus“, Die Sozialdemokratie entlarvt durch ihre
eigenen Führer“, ſo und ähnlich lauten die Ueberſchriften der Flug
blätter, die alle in einer ſehr ſcharfen Form den heutigen Staat an
greifen. Ohne auf dieſe Flügblätter einzugehen, möchten wir feſt
ſtellen, daß ein Paſtor, der doch eigentlich ganz andere Aufgaben
hat, ſich hier auf ein Gebiet der politiſchen Propaganda begeben
hat. Jn ſeiner Eigenſchaft als Paſtor hätte er doch andere Dinge
zu tun, als politiſche Propaganda zu treiben. Es ſcheint aber, daß
er infolge Mangels an Beſchäftigung und ſchlechten Kirchenbeſuchs
zu einer ſolchen Beſchäftigung gegriffen hat. Da ſich der Paſtor
ſicherlich auch in ſeinem Amtsbezirke als das betätigen wird, wie
wir es hier feſtgeſtellt haben, dürfte ſeine vorgeſetzte Behörde
einiges Intereſſe gegenüber ſeiner nicht ſeelſorgeriſchen Tätigkeit
bekunden. Das von uns hier angegebene Beiſpiel ſteht nicht ver
einzelt da. Politiſterende Paſtoren gibt es eine reichliche Menge
Und deshalb ſollte die Kirche nicht alle Naſenlang verſichern, ſie ſei
politiſch neutral.

(„Grüne Bühne Harzer Bergtheater) Am
Sonnabend, den 21. Juli, findet die Erſtaufführung von „Amphi
tryon“, Luſtſpiel von Kleiſt mit Muſik von Mozart ſtatt. Der Re
gierungspräſident zu Magdeburg hat die Straße Thale- Hexen
tanzplatz für den Poſtautoverkehr freigegeben. Die Poſtautos gehen
zu allen Vorſtellungen

Wenn zwei dasſelbe tun, fo iſt es nicht das
ſelbe Der Regieruüngepräſident in Magdeburg hat auch in die
ſem Jahre wieder während der Spielzeit des Harzer Bergtheaters
die Hexentanzplatzchauſſee für Poſtautos freigegeben. Das iſt gut
ſo, und kein Bürger von Thale würde ſich darüber beſchweren,
wenn dieſes Recht auch anderen Kraftwagen und Kraftdroſchken
beſitzern zugeſtanden würde. Aber dem iſt nicht ſo, ſondern nur
die Poſt allein hat das Recht, Fahrgäſte per Auto auf dem direkten
Wege nach dem Hexentanzplatz befördern zu dürfen, jeder andere
Autofahrer wird zur Beſtrafung angezeigt. Warum? wird erſtaunt
der Außenſtehende fragen; warum wird der Weg nicht für alle
und dann direkt nach dem Bergtheater freigegeben? Ja, das iſt
ein Geheimnis, welches nur bei den zuſtändigen Stellen in Magde
bürg zu erfahren iſt. Böſe Zungen behaupten, das Befahren der
Steinbachchauſſee mit einem Poſtauto ſei nicht ſo gefährlich, als mit
jedem gewöhnlichen Kraftwagen und nach dem Hexentanzplatz nun,
das ſei doch nicht zum verwundern. Der Hexentanzplatz gehört
zum Forſtgutsbezirk und man könne es den zuſtändigen Stellen in
Magdeburg nicht verdenken, wenn für den fiskaliſchen Beſitz geſorgt
wird. Doch Spaß bei Seite. Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben
vor kurzem beſchloſſen, den bisher beſtandenen Fahrweg beim Ge
meindeſteinbruch im Steinbachtale abzweigend nach dem Berg
theater, ſo auszubauen, daß er auch gefahrlos mit Kraftwagen be
fahren werden kann. Der Weg iſt gebaut und von der Polizeibe
hörde abgenommen. Es haben wiederholt Probefahrten mit Poſt
autos ſtattgefunden; nichts war an dem Wege auszuſetzen und nun,
man höre und ſtaune: Dem Leiter des Poſtkraftwagenhofes in
Thale wird das Befahren dieſes Weges verboten! Er darf nur
nach dem Hexentanzplatz fahren laſſen, obgleich der neuerbaute Weg
1200 Meter vor dem Hexentanzplatze von dem für die Poſtautos
freigegebenen Wege abzweigt, und auf genau ſo gefahrloſem Wege
wie die Steinbachchauſſee ſchon nach 250 m Länge auf einen ſehr
ſchön angelegten Parkplatz vor dem Bergtheater mündet, alſo rund
1 Kilometer näher iſt, als der vorgeſchriebene Weg Wo bleibt da
das Selbſtverwaltungsrecht? Wo gleiches Recht für Alle? Die
Bevölkerung von Thale wird ſich derartiges nicht gefallen laſſen,
auch die Gewerbetreibenden nicht. Ein Weg der ſeit 50 Jahren
für Fuhrwerke freigegeben iſt, kann heute nicht nür für einen ein
zigen Betrieb freigegeben werden. Die Einwendung, der Weg ſei
noch nie für Kraftwagenverkehr frei geweſen, iſt nicht ſtichhaltig.
Aber auch die Fahrgäſte, welche die Poſt befördert, haben ein
Recht, und zwar zu verlangen, daß ſie nach dem Bergtheater auf
dem nächſten Wege befördert werden und nicht erſt nach dem
Hexentanzplatz, denn von dort müſſen ja die Bergtheaterbeſucher
wieder Stunde zurücklaufen, um nach dem Bergtheater zu kom
men. Derſelbe Weg muß auch bei der Rückfahrt wieder zu Fuß ge
macht werden. Die ſtädtiſchen Körperſchaften werden ſich etwas
derartiges auch nicht gefallen laſſen, denn ſie haben das Geld für
die Erbauung des Weges deswegen geopfert, um einerſeits die Kul
turſtätten, Bergtheater und Walpurgishalle, zu erhalten, anderer
ſeits aber auch beſſere Verkehrsmöglichkeiten nach dem auf ſtädti
ſchem Gebiet liegenden Walpurgisreſtaurant zu ſchaffen, damit die
Stadt höhere Einnahmen erzielt. Wie, ſo fragt die Bürgerſchaft
mit Recht kann man einen vollſtändig auf ſtädtiſchem Grund und
Boden liegenden Weg verbieten, wenn er nicht gefährlicher iſt, als
die neue Steinbachchauſſee. Die Stadtverwaltung hat alles daran
zu ſetzen, auf dem ſchnellſten Wege eine Verkehrmöglichkeit für den
Autoverkehr nach dem Bergtheater zu ſchaffen, und dieſes iſt durch
aus möglich. Das alte Steinbachtal iſt vor 50 Jahren umgangen
durch die neue Steinbachchauſſee, weil einige kurze Stellen erheb
liche Steigungen aufwieſen, welche beim Laſtverkehr mit Pferden
ſchwer zu nehmen waren. Für den heutigen Autoverkehr ſind aber
derartige Stellen kein Hindernis mehr und werden ſpielend ge
nommen. Die vier Brücken, welche im alten Steinbachtal liegen,
ſind betriebsſicher gebaut und jeder Belaſtung gewachſen. Abgründe,
wie an der neuen Steinbachchauſſee, ſind an der alten Straßen
nicht vorhanden. Auch ſind keine kurzen Windungen, ſogenannte
ſehr unüberſichtige Naſen vorhanden und man muß ſich heute
fragen, warum iſt dieſer Weg nicht ſchon längſt für den Autover
kehr freigegeben? Das Bergtheater, die Walpurgishalle und das
Walpurgisreſtaurant wären auf dieſe Weiſe, ohne daß auch nur mit
einem Rade fiskaliſcher Boden zu befahren wäre, viel leichter zu er
reichen, als auf der dreimal ſo langen Fahrt nach dem Hexentanz
platz und von dort noch auf einem ſehr umſtändlichen Fußwege.
Nach obigem Vorſchlage wäre es jedem fußkranken und alters
ſchwachen Freund des Bergtheaters möglich dieſe Kulturſtätte mit
wenig Unkoſten beſuchen zu können. Es iſt aber mit der Freigabe
dieſes Weges Eile geboten, damit nicht die Spielgeit des Bergthea
ters vergeht, ehe der Weg freigegeben wird.

Aus Quedlinburg.
S (Arbeiterwohlfahrth). Bei ſchönem Wetter gehen

wir Donnerstag früh 9 Uhr ins WipertiBad. Treffpunkt Wetter
ſäule am Brühl um 8.45 Uhr. Alle dazu beſtimmten Helferinnen
werden gebeten, pünktlich zu kommen.

(Ueberfahren.) Auf der Pölkenſtraße wurde am Diens
25 Uhr, ein dreijähriger Junge überfahren. Der Unfall tand durch zwei vorbeifahrende Autos.

Wem die Schuld trifft, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen. Das Kind

mußte wegen der Schwere der Verletzungen ſofort ins Krankenhaus

überführt werden. Das iſt wieder ein Mahnruf an die Eltern
ihre Kinder von den belebten Verkehrsſtraßen fernzuhalten und
lieber zu den Kinderſpielplätzen zu bringen.

Grundſteinlegung zum Krankenkaſſenge-
b ä u de.) Die Grundſteinlegung zu dem Neubau des Verwaltungs
gebäudes ſowie der vorgeſehenen Badeanſtalt, Zahnklinik und
Röntgenlaboratorium der Allgem. Ortskrankenkaſſe fand am Diens
tag, den 17. d. Mts. nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Es hatten ſich eine
ganze Anzahl Vertreter öffentlicher Körperſchaften, Berufsorganiſa
tionen uſw. eingefunden. Als erſter ſprach der bauleitende Architekt
Scheffer aus Heyrotsberge bei Magdebürg. Auf Wunſch des
Krankenkaſſenvorſtandes tat er in eine Bleikapſel Dokumente aus
der Jetztzeit. So die Vorgeſchichte des neuen Verwaltungsgebäudes,
eine Skizze vom Neubau, Geſchäftsberichte von 1927, 1925 aus der
Jnflationszeit, der Kriegszeit und von 1909. Ferner Papiergeld
aus der Jnflationszeit von 1 Mk. bis zu 1 Billion und Geldmünzen
aus der Jetztzeit im Werte von 11.68 Mk. Jm Auftrage des Vor
ſtandes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe begrüßte Gen. Horl die
Anweſenden und ſprach über die Geſchichte der Allgem. Ortskran
kenkaſſe Quedlinburg. Am 1. 1. 1885 trat. die A. O. K. mit einer
nicht großen Mitgliederzahl ins Leben. Es beſtanden damals viele
Orts, Berufs und Betriebskrankenkaſſen, die die Arbeit koloſſal
erſchwerten. Erſt am 1. Januar 1914 fand eine Zuſammen
legung mehrerer Orts und Betriebskrankenkaſſen mit der AOK-
ſtatt. Doch da kam der Krieg und die Jnflation, die die Aufſtieg
möglichkeiten ſehr erſchwerten. Die Stabiliſierung und die ruhige
Zeit brachten einen Aufſchwung. Die vorgeſehenen Einrichtungen
ſind nicht Luxusbetriebe, ſondern Eigenbetriebe, wie ſie auch an
dere Ortskrankenkaſſen beſitzen. Gen. Horl verband die drei Ham
merſchlöäge mit den drei Wünſchen, daß die A. O. K. weiter wach
ſen, blühen und gedeihen möge, daß ſich Arbeitgeber und Arbeit
nehmer finden mögen, die mit ſozialem Verſtändnis für das Wohl
der Verſicherten zu arbeiten und daß der Tag nicht allzu fern ſein
möge, da ſich die ſogiale Fürſorge erfüllt zum Wohl unſeres Volkes.
Hiernach ſprach Herr Bürgermeiſter Bois ly im Namen der Stadt
Er würdigte die Aufgaben und Arbeit der Allgem. Ortskranken
kaſſe und drückte das uneingeſchränkte Vertrauen der Stadt aus.
Auch er ſprach mit den Hammerſchlägen drei Wünſche aus. Mögen
ſich ſtets die rechten Helfer und Mitarbeiter finden, die freudig für
die Weiterentwicklung ſorgen; möge ſich die A. O. K. ſtets der gro
ßen Aufgaben bewußt bleiben, die ſie ſich geſtellt hat und ſie ſich
derart entwickeln, daß ſie nicht nur Krankheiten heilen ſondern auch
porbeugen hilft. Landrat Gen. Runge als Vertreter des Land
kreiſes bezeichnete die Sozialpolitik als ein neueres Werk der deut
ſchen Geſchichte. Sie iſt wohl auch als muſtergültig in ganz
Europa zu bezeichnen. Die Krankenkaſſen haben die große Auf
gabe der Hebung der Geſundheit des Volkes und darüber hinaus
iſt ihre Arbeit auch Volkswirtſchaft. Seine Hammerſchläge ſollen
ſein zum Gelingen des Werkes, zum Segen des Einzelnen und zum
Wohle der Allgemeinheit. Als Vertreter der Kaſſenärzte wünſchte
Dr. Freyberg, daß treue Helfer ſich finden mögen. Ein gutes
Zuſammenarbeiten der A. O. K. mit den Kaſſenärzten zum Wohl
der anvertrauten Kranken und Sparſamkeit ſei nicht am falſchen
Platze. Stadtbaurat Laum er verband feine Wünſche mit einem
Zitat von Friedrich Rückert. Auch Direktor Schlee von den ſtäd
fiſchen Werken wünſchte Wachſen, Blühen und Gedeihen den neuem
Werke. Maurermeiſter Baranke als Baumeiſter des Neubaues
wünſchte dem Architekten Freude am Gelingen des Baues, ein ziel
bewußtes Handeln und daß der Bau ohne jeden Unfall zu Ende
geführt werden möge. Der Architekt, gerührt von den Wünſchen
und Reden, verſprach ſeinen ganzen Einfluß für Sparſamkeit bei
größtmöglichſter Leiſtung einzuſetzen. Es ſoll kein Palaſt werden,
ſondern ein Haus, in dem viel nützliche Arbeiten vollbracht werden
können. Möge der Bau hergeſtellt als Sinnbild deutſcher Kultur
deutſchen ſogialen Denkens und deutſchen Wiederaufbaues gelten.
Im Namen des Krankenkaſſenausſchuſſes wünſchte Gen. Boſſe
alles Gute für Weiterentwicklung nach dem Motto: „Vorwärks
immer, rückwärts nimmer!“ Als Vertreter des Ortsausſchuſſes der
freien Gewerkſchaften ſprach Gen. Schuchardt den Dank der Ar
beiterſchaft für den neuzeitlichen Bau und die vorgeſehenen Ein
richtungen aus. Mögen ſie ſich zum Wohle der Arbeiterſchaft aus
wirken Doch möge die A. O. K. dann nicht nur das äußere Leiden
zu heilen verſuchen, ſondern auch die Seele beſſern. Jhre Glück
wünſche ſprachen dann noch der Geſchäftsführer Gen. Krone und
der Gewerkſchaftsangeſtellte der HirſchDunkerſchen Gewerkſchaften,
Herr Möhring, aus. Hierauf wurde der Grundſtein eingemauert.

Kreis Quedlinburg
Hedersleben, 17. Juli. (Die Gemeindevertretung)

ſtinemt dem Bau einer Bodebrücke in der Eile unter der Be
dingung zu, daß der Kreis 2000 Mark dazugibt. Außerdem ver
pflichten ſich die Intereſſenten 3000 Mark beizutragen. Der Koſten
anſchlag ſieht 6500 Mark vor. Außerdem muß die Auffahrt auf
beiden Seiten gepflaſtert werden, was auch noch 1500 Mark koſtet
Den Kies zu der Betonbrücke liefert die Gemeinde. Die Fuhren
werden unentgeltlich von densdntereſſenten ausgeführt. Einen großen
Uebelſtand wird durch den Bau einer Brücke für die Gemeinde und
hauptſächlich für die Intereſſenten abgeholfen. Die hohen Aus
gaben der Gemeinde (43 000 Mark für 8,8 Lehrſtellen und die er
höhten Abgaben an den Kreis) zwingen die Gemeindevertretung
die Grunde und Gebäudeſteuer um 25 Prozent zu er
höhen. Trotzdem ſeit langer Zeit der Abbau zweier Lehrkräfte zu
geſagt iſt, warket die Gemeinde vergebens. Alle umliegenden Ort-
ſchaften haben nicht ſo unter dieſer Laſt zu leiden. Der Hauptgrund
liegt in den zwei Schulen, der katholiſchen und evangeliſchen Fer
ner werden fünf Feuermeldeſchilder bewilligt. Wegen dem Unter
wagen der Waſſerkaupe ſoll ein Koſtenanſchlag von den hier im
Orte wohnenden Stellmachern eingeholt werden. Die Anſchaffung
von fünf blauen Röcken und Leitern wird vorläufig zurückgeſtellt

Neinſtedt, 18. Juli. (Gemeindevertreterſitzung). Am
vergangenen Montag fand im hieſigen Gemeindebüro eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt, hche aber erſt am Donners

tag abgeſchloſſen werden konnte; zu Punkt 8 war noch etwas zu
erledigen. 1. Der Gemeindevorſteher gab eine genaue Erklärung
über die Sache, wie ſie ſich im Gemeindebüro zugetragen hat. 2.
Der Antrag des Herrn Gemeindevorſtehers auf Erhöhung der
Grundvermögens und Gewerbeſteuer wurde von der Gemeinde
vertretung einſtimmig abgelehnt. 3. Die hieſige Schützengeſellſchaft
erhält bis auf Widerruf die Genehmigung zum Bau eines Schützen
zeltes (Tanzſaal) mit feſten Betonſockeln. Die zu entrichtende Ge
bühr beträgt jährlich 5 RM. 4. Der Antrag des Lehrers B. auf
Renovierung der Wohnung wurde genehmigt 5. Ankrag Rektor
H. auf Renovierung von zwei Schlafkammern wurde gleichfalls ge
nehmigt. Gleichfalls wurden die Koſten für die Dachreparaturen
genehmigt. 6. Der Antrag des Kreisausſchuſſes auf Uebernahme
der Koſten zur Anſchaffung von Gefahrenſchildern wird abgelehnt
7. Die Straßenreinigung vor den LehrerDienſtwohnungen wird
von der Gemeinde übernommen. Die Koſten müſſen von den Leh
rern getragen werden. Jm Weigerungsfalle wird zwangsweiſe
Einziehung erfolgen. 8. Die Gemeindevertretung hat einſtimmig
beſchlofſen, den Anſchluß an die Ueberlandzentrale in Deſſau ſo
ſchnell als möglich fertig zu ſtellen da mit der jetzigen Beleuchtung



überhaupt nicht mehr auszukommen iſt. Schon ſeit Jahren iſt die
Belieferung von Thale ſo mangelhaft, daß der Zuſtand nicht mehr
geduldet werden kann. Mit Thale ſind ſofort die Verhandlungen
wegen Auflöſung des Vertrages in die Wege geleitet. Der vorge ſ
legte Vertrag wurde genehmigt. Anſchließend fand eine geheime li
Sitzung ſtatt.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Jhlfeld, 17. Juli. (Ein Bärenführer

Tiere angegriffen.) Eine mit Bären umherziehende Zigeu
nerbande kam durch unſere Stadt. Einer der braunen Geſellen er
hielt vor einem Haus ein Stück Brot, das er in ſeinem Sack ver

von ſeinem g
a

Viehbof.

kaufskoſten, Umſatzſteuer ſeein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erhenen Auf
trieb 593 Rinder, und zwar 28 Ochſen, 161 Bullen
Färſen, 20 Freſſer, 470 Kälber, 192 Schaſe, 2W64 Schweine. Seit
dem letzten Markte dem Sehlachthofe
35 Kälber, 185 Schafe, 653 Schweine

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 17. Juli Städtiſcher Schlacht undo. Marktbericht der Notſerungskommiſſion. Die Preiſe

nd Markipreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
che Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt ünd Ver

ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt

312 Kühe, 91

direkt zugeführt 97 Rinder,
älbe h Bezahlt für 100 Pfd. Lebendewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige

usgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 52—56, 2. ältere
ſonſtige vollfleiſchige. 1. jüngere 50—54 2. ältere

ſfleiſchtge 40 48 h gering genährte B. Bullen- ajüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53—58. h ſonſtige voll
d) geringwinden ließ, ohne das begehrliche Gebar Mei fleiſchige oder ausgemäſtete 49--52, fleiſchige 43 47ſ ß. o s begehrliche Gebaren des Meiſter Petz zu S. Kühe: a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht

beachten. Plötzlich richtete ſich der Bär in ſeiner ganzen Größe auf
und hieb ſeinem Führer mit den Tatzen ins Geſicht, daß das Blut
floß. Schnell eilten beherzte Männer mit Knüppeln und ähnlichem

enährte
werts 45—552, ſonſtige vollfleiſchtge und ausgemäſtete 42- 47. 0)
fleiſchtge 31—41. gering genährte 23-30
a) vollfleiſchige

te 2 D. Färſen Kalbinn.
ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 55--58.

z 5 vollfleiſchig 48 54. fleiſchige B. Freſſex: Mäßig geherbei, doch ſchon ſtürzt ſich das wütende Tier zum zweiten Mal nährtes Jungvieh 35 II. Lälber. 9 Dorpe len Seſter
auf den Bärenführer, riß ihn zu Boden und verſuchte ihm durch Maſt beſte Moſt und Saugkälber 55 mittlere
den Maulkorb hindurch mit den Zähnen vbeizukommen. Jn der nd Saugkäiber 50-01 9) geringe Kälber 40 J.
hchſten Not eilt di n Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. Weidemaſthöchſten Not eilten ſchreiend die anderen Zigeuner herbei, und Stallmaſt ler aſtnne ältere Maſtihren vereinten Kräften gelang es, des Bären Herr zu werden. hammel und gut genährte Schafe 50-54 e eine n e

IV. Schweine.35 41, gering genährtes Schafvieh 30—40Viel hätte nicht gefehlt, dann wäre ſein Schickſal beſtegelt geweſen. Feitſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 62-68 M vollſteiſchige
denn ein Polizeibeamter hatte bereits die Schußwaffe in Anſchlag
gebracht.

Etgersleben, 17. Juli. (Beinahe ertrunken). Die Bode

Jahre alte Tochter des Malermeiſters N. hier, war, obgleich es um
ſie herum von Badenden wimmelte, der Strömung zu nahe gekom J
men und unbemerkt unter die Bäckerſtegbrücke hindurch abgetrieben
worden. Der zufällig ſeine Pferde abſchwemmende Geſchirrführer
Guſtav Lübbe bemerkte zu ſeinem Schrecken ein Paar aus dem
Waſſer ragende Hände. Er ſprang hinzu und rettete ſo das Kind
vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens.

Heiligenſtadt, 17. Juli. (Großfeuer.) Jn Beberſtadt im
Eichsfeld entſtand am Sonntag Großfeuer, dem bis 9 Uhr abends
fünf Scheunen und acht Wohnhäuſer zum Opfer fielen.

Deſſau, 18. Juli. Opfer des Stromes.) Beim Baden in
der freien Elbe am Sieglizer Berg ertrank der 17jährige Arbeiter
Walter Richter aus Deſſau vor den Augen der Mitbadenden. Er
geriet in eine Strömung und ging plötzlich unter, ohne daß ihm
Hilfe gebracht werden konnte. An den Tetralin Werken bei Rod
leben ertrank der Elektriker Franz Berend aus Deſſau. Wahrſchein
lich war er in eine Vertiefung geraten. Die Leichen der beiden
Verunglückten ſind abgetrieben und noch nicht gefunden worden.

Halle, 17. Juli. (Ertrunken.) In der Wilden Saale, in
der Nähe der Sporthalle des Freien Waſſerſporkvereins an der
Peißnitz, iſt eine männliche Perſon ertrunken. Sofort angeſtellte
Rettungsverſuche waren erfolglos. Die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

Mäagdeburg, 18. Juli. (Sechs Menſchen dem naſſen
Tod entriſſen.) Der Sonntag brachte mit ſeiner außergewöhn
lichen Hitze einen ſehr ſtarken Badebetrieb in der Elbe. Vor allem
war die Elbe in der Nähe des Cracauer Waſſerfalles geradezu
übervölkert Ein derartiger Andrang iſt in dieſer Gegend wohl
noch nie zu verzeichnen geweſen. Dadurch wurde der Dienſt für
die dort ſtationierte Rettungswache und die Arbeiterſamariter be
ſonders ſchwierig. Die Wachen waren alle verſtärkt worden. Wie

notwendig dieſe Vorſichtsmaßregeln waren, erwies ſich im Laufe
des Tages. Den Rettungsmannſchaften verdanken ſechs Perſonen
ihr Leben, die beim Baden untergingen und nur durch die Ret
tungsmannſchaften geborgen werden konnten. Alle konnten, nach
dem ſie in der Rettungsſtation behandelt worden waren, als völlig
wiederhergeſtellt entlaſſen werden.

Gewerkſchaftliches.
Jnternativnaler Transportarbeiter Kongreß
Der Stockholmer Kongreß der Jnternationalen Transport

arbeiterFöderation hat Ende der vergangenen Woche ſeine Bera
tungen beendet. Die Sektion der Eiſenbahner, die ein eingehendes
Referat ihres Sekretärs Naban über „Die Entwicklung der mo
dernen Verkehrsmittel“ entgegennahm, beſchloß, auf Antrag des
Einheitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands einen Eiſen
bahnerrat einzuſetzen. Der Ausſchuß ſoll ſich insbeſondere mit der
Vereinheitlichung der Verkehrsmittel zu kommunalen oder ſtaat
lichen Betrieben befaſſen. Jm Verlauf eines Referates hob Naban
die Verkehrsvereinheitlichung des ſo zialiſtiſchen Staatsrates
in Berlin als richtungweiſend hervor. Die Sektion der

Binnenſchiffer beſchloß ebenfalls, einen Beirat einzuſetzen, der ſich
mit der Vereinheitlichung der Verkehrsbetriebe beſchäftigen ſoll.

Jm weiteren Verlauf der Tagung nahm der Kongreß ein Refe
rat des Sekretärs Fim men über „Weltkapitalismus und
Weltinternationale, entgegen. Sitz der Jnternationalen
Transportarbeiter Föderation bleibt Amſterdam. Die bisherigen
Mitglieder des Generalrates owie die beiden Sekretäre Fimmen
und Naban wurden beſtätigt. Die bisherigen Beitragsſätze ſollen
unverändert beibehalten werden. Der nächſte Kongreß ſoll in Eng

land ſtattfinden.

Genoſſenſchaftliches.
Die Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine (GEG)

erziekke im erſten Halbjahr 1928 einen Umſatz von 197,4
Millionen Mark gegenüber 160 Millionen Mark in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Die Steigerung beträgt rund 23 Prozent. Die
Erzeugniſſe aus den Eigenproduktionsbetrieben der GEG ſind am
Umſatz mit 48,1 Millionen Mark beteiligt. Hier ergibt ſich eine
Steigerung von faſt 89 Prozent.

Wijrtschaftlicher Teil.
Welt Kohlenverbrauch. Jn der vom Reichskohlenverband her

ausgegebenen ſtatiſtiſchen Ueberſicht über das Weltkohlenjahr 1927
wird der Weltverbrauch an Kohle (Steinkohle, Braunkohle uſw.)
auf 1309,1 Millionen to geſchätzt. Gegenüber dem Jahr 1913 er
gibt ſich ein Mehr von 50 Millionen to und gegenüber dem Jahre
1926 ein Mehr von 100 Millionen to. Dieſe Entwicklung ſcheint zu

daß die oft gehörte Augumentation, der Weltverbrauch
in der

beweiſen,
an Kohle nehme ab und verurſache die ſchwierige Lage
Kohlenproduktion, nicht auf jeden Fall zutrifft

Jult GetreideBerlin roduktenbörſe vom 16.e h 1 Peichsmark. WOelſgaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in
märkiſcher 218- 250. Roggen, märkiſcher 259-262
246 260. Wintergerſte Hafer, märkiſcher
Mais 250-253
Weizenkleie
Leinſaat
5.00 40.00. Futtererbſen 24.00--25.50.
Ackerbohnen 2100—25.00. Wicken 2550—2800.

41550. Lupinen, gelbe 16.00 17.00. Serade

46.90——62.00.Viktortgerbſen
Veluſchken 26 90—27

Schweine von etwa 240—300 Pfund Jebendgewicht 66-69. voll
fſeiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 66 71, h voll
rha Schweine von

hätte beinahe ihr erſtes Opfer in dieſem Jahre gefordert. Die zehn e en
etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 6466

Schr von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

S Sauen 5 63 Marktverlauf: Ninder ſer langſam
onſt mittelmahig, Ueberſta 30 Rinder, 14 Schafe und 180 Schweine

Totenliſte der Partei

und
eizen

Sommergerſte

250Weizenmehl 3075 3425. Roggenmehl 35.00-37.25,
1500 15.25 Roggenkleie 17.00-17 25 Raps

ß Kl. Lupinen, blaue

In Breskau ſtarb am Sonntag einer unſerer kätigſten Par
teigenoſſen, der Stadtrat Emil Neukirch. Jm Alter von 20
Jahren kam er zur Partei, einige Jahre ſpäter trat er in die Re
daktion der Breslauer Volkswacht ein und als im Jahre 1900 die
B eslauer nach Nürnberger Muſter ein Arbeiterſekretariat einri h
keten, wurde Emi: Neukirch mit der Leitung desſelben betraut. Jm
Jahre 1906 übernahm Gen. Neukirch dann das neugegründeie Par
teiſekretariat in Breslau. Als Reichstagskandidat ar er ebenfalls
in Shieſien außerordentlich tätig, ohne in den Reichstag gewählt
zu werden. Jn der Kommunalpolitik Breslaus hat Emil Neukirch
eine beſondere Rolle geſpielt. Nachdem er ſchon lange S adtver
ordneter war, zog er 1916 als erſter Sozialdemokrat als unbeſolde

er Stadtrat in den Breslauer Magiſtrat ein. Nach dem Kriege
wurde er zum beſoldeten Stadtrat gewählt und verwaltete mit
großem Erfolge das Arbeitsdezernat. Sein Andenken wird ſtets
in Ehren gehalten werden.

len. Wir machen die Kameraden darauf aufmerkſam, daß bei Be
nutzung des Sonderzuges jedem ein Sitzplatz zuſteht und die Fahr
zeit viel kürzer iſt. Die fahrplanmäßigen Züge werden dagegen,
infolge des ſtattfindenden „Roten Horns“ alle überfüllt ſein, ſo daß
die Kameraden, welche eine Sonntagsfahrkarte benutzen, froh ſein
müſſen, wenn ſie mit ihren Angehörigen im überfüllten Wagen
einen Stehplatz bekommen.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Mittwoch, abends 71 Uhr,
Ueben im Odeum. Sämtliche Spielleute, welche mit nach Magde-
burg fahren, müſſen erſcheinen.

Halberſtadt. Diejenigen Ortsgruppen, die die Anfrage der Orts
gruppe Halberſtadt betreffs des Extrazuges noch nicht beantwortet
haben, werden dringend gebeten, dieſes ſofort zu tun. Ebenſo iſt
nit dem Einſammeln des Fahrgeldes zu beginnen, da dasſelbe bis
ſpäteſtens den 20. Juli hier eingeſandt ſein muß.

Halberſtadk.
die höchſte Zeit iſt, ſich für die Fahrt nach Magdeburg anzumelden.
Die Meldungen müſſen bis zum 20. Juli in den bekanntgegebenen
Zahlſtellen vorliegen. Das Reiſegeld muß bis ſpäteſtens den 31.
Jult eingezahlt ſein.

Langenſtein. Alle Kameraden, die mit nach Wehrſtedt am
Sonntag, den 22 Juli, fahren, treffen ſich auf dem Bahnhof zu dem
Zuge um 10.30 Uhr.

Langenſtein. Alle Kameraden und Angehörige, die am 5. Aug.
mit nach Magdeburg fahren wollen, müſſen das ſpäteſtens bis zum
20. Juli beim Kameraden Guſtav Voigt gemeldet und das Fahr
geld von Halberſtadt bis Magdeburg und Feſtabzeichen 3 pro
Perſon bis Sonnabend beim Kam. G. Voigt

eine wichtige Verſammlung ſtatt. Jn Anbetracht der ümfangre
Tagesordnung zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Donnerstag
abends 81 Uhr, findet eine wichtige Fabritarbeiterverſammlung
ſtatt. Da wichtige Tagesordnung, iſt es Pflicht zahlreich zu er
ſcheinen.

Oſterwieck. Achtung, Magdeburgfahrer! Das geld muß
bis zum 20. Juli beim Kameraden Rudolf Müller, Wietholzgaſſe 2,
abgeliefert ſein. Alle Kameraden, welche ſich noch nicht gemeldet
haben, müſſen das Verſäumte umgehend beim Kam. Arthur Sper-
ling, Schreiberhof 5, nachholen. Kameraden, ſorgt für gute Be
teiligung!

Bücher und Schriften
willi Hofmann, „Auf unſerer roten Erde“. Der Verfaſſer, der

Jugendſekretär in Dortmund iſt, bringt in ſeiner 48 Seiten ſtarken
auf gutem Papier gedruckten Feſtſchrift zum Reichsjugendtag in
Dortmund Bilder und Skizzen aus dem Lande der Kohle und des
Eiſens. Sie ſoll den Beſuchern des fünften Reichsarbeiterjugend
tages als Führer dienen. Sie ſchildert die Stadt Dortmund mit
ihren vielen Baulichkeiten, zeichnet zahlreiche induſtrielle Bauwerke
auf und bringt ſchließlich einen Plan für Wanderungen in das
Münſterland und in das ſchöne Sauerland. Ein Verzeichnis der
Jugendherbergen im Sauerland iſt beigefügt. Die Schrift iſt zum
Preiſe von 1 Mark in der Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“
erhältlich. Jeder Dortmundfahrer ſollte ſie kaufen.

undfunkProgramme
Donnerstag, den 19. Juli.

ark“. 22,30--0,30 TanzBerlin.
muſik.
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An alle Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt.
Am Sonntag, den 22. Juli, findet in Wehrſtedt ein republika

niſcher Tag ſtatt. Da dies in dieſem Sommer die einzige Veran
ſtalkung im Kreiſe Halberſtadt iſt, wird es jeder Ortsgruppe zur
Pflicht gemacht, ſich dieſen Tag frei zu halten, um möglichſt zahl
reich in Wehrſtedt anzutreten.

Frei Heil! Der Kreisleiter. R. Köchig.
Halberſtadt. Schutzſportabtlg. Heute abend 8 Uhr pünktlich in

der Turnhalle. Es hat alles zu erſcheinen. Wir haben noch zum
Kreisfeſt etwas einzuüben. Morgen Donnerstag 198 Uhr abends
beim Kameraden Bollmann Verſammlung. Am Sonntag vormittag
haben wir 3 Magdeburger Mannſchaften zu Gaſt. Es iſt deshalb
erforderlich, daß ſämtliche Handballſpieler zur Stelle ſind.

Halberftadt. Alle diejenigen Kameraden, die gewillt ſind, zur
Verfaſſungsfeier nach Frankfurt Main zu fahren, werden aufgefor
dert, ſich bis zum Sonnabend, 21. Juli 1928 beim Kameraden Fritz
Förſterling, Huyſtr. 15, zu melden. Es ſoll verſucht werden, aus
den Kreis und Stadt Halberſtadt ſoviel Kameraden zuſammenzu
ziehen, damit 7
durch wird ſich der Preis des Fahrgeldes um ein Drittel ermäßi
gen. Nach den eingelaufenen Meldungen wird Näheres in einer
Beſprechung betr. Abfahrt feſtgelegt.

Halberſtadt. Alle Magdeburgfahrer treffen ſich am Donnerstag,
den 19. Juli, abends 8 Uhr, beim Kameraden O. Vollmann. Es iſt
erwünſcht, daß auch die Kameraden zu dieſer Beſprechung kommen,
welche ſchon am Sonnabend und auf Sonntagfahrkarte fahren wol
n

A. h d h h h hParteigenoſen Arbeiter Angeſteltte, veamte!

Berückſich tigt bei Euren
Einkäufen unſere Jnſerenten

ine Geſellſchaftsfahrt angemeldet werden kann. Da

ERKIARUNG: Ovwonemos. G feier oheldbedeckt. o woſkig. o dodeckt, Regen
S Schoee. Dunst. Shebel. Gewitter. Aaraupein. Attogel. O Stig --O sehr leicht

Dieicht. on frische Ostark e 0steit, w-O gtörmisch.
v O voller Sturm Die Pfete kegen mie 4em Wiode. bie eingezeichneten tinien
(s0borenm) verbinden die Orte mit gleichem tuftaruck. Die neden den Orten stebenden

anien geden die Lufttemperatur an.

Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg
Porausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend

In der während der Nacht eingebrochenen Kaltluft ſtiegen am
Dienstag mittag die Temperaturen beinahe auf 24 Grad. Ein Hoch
druckrücken erſtreckt ſich am Abend vom Weſtausgang des Kanal
nach Eſtland, wobei wir dauernd ſchwachen Nordwind haben. Die
über Nordſchottland der Luftdruck ſehr ſtark fällt, während er üben
der ſüdlichen Oſtſee noch anſteigt, wird ſich der Hochdruckrücken lang
ſam nach Süden verſchieben. Wir bekommen aus dieſen Grund
in den nächſten Tagen wieder Weſt oder Südweſtſtrömung un
damit langſam anſteigende Erwärmung. Damit nimmt die Eintrü

bung wieder zu und einzelne Regenfälle, die am Dienstag aben
don Schottland gemeldet wurden, können uns wieder erreichen.

Ausſichten Weiter fortſchreitende Erwärmung, Luftſtrö
14.00Kapskuchen 1880 1900. Leinkuchen 22.90-23.50.

1680 17.00. SovaSchrot 20.70 21.40. Kartoffelſlocken 24.50--25

lla
Trockenſchnitzel

25.00.

mung aus Weſten, zunehmende Eintrübung und einzelne Gewitter
e

Die Kameraden werden daran erinnert, daß es

abgegeben haben.
Schwanebeck. Mittwoch, den 18. Juli, abends 81 Uhr, finde n

der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

8

Königs wuſterh Nebertragung
Leipzig. 21 „Juana“, Komödie von Kaiſer
Hamburg. 20,15 Lautenkonzert (Uebertragung von Bremen

Anſchließend „Das Kind (Lieder, die das Leben der Kinder er
faſſen).

Langenberg. 20,15 Dortmund „Heitere Sommerfriſche (Rez.
Muſik). Uebertragung von Köln.

e
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Freundin von geſtern.
Von Daniel Poire.

Diei r in reppe ſtand angelehnt. Schweigend klammerten
ſie ſich einander Dann kam der Augenblick Janine konnte
die Frag Unterdrücen trotzdem ſie die Ankwort kannte
denn ſie eſe Frage mindeſtens ſchon hundert Mal geſtellt.

„Mußt t ker allen Umſtänden nach Paris reiſen?“
„Muß und muß Du weißt daß dieſe Reiſe ſehr viel für mein

Fortkommen i bedenten hat. Es wird mir immer nützlich ſein
eine Zeit auf dem Hauptkontor gearbeitet zu haben. Es handelt
ſich doch ſchließlich aur um einige Monate, ineine kleine Liebſte.
Aber im übrigen habe ich dir ja ſchon geſagt, daß ich Deinet
wegen auch hier bleiben würde.

„Mit welchem Recht könnte ich das verlangen?“ Sie ſentte den
Kopf. Sie verſtand recht gut, daß es für Elaude das Beſte ſein
würde. Es war nur ſo entſetzlich ſchwer für ſie. Zwei Jahre lang
hatten ſie einander geliebt Für ſie bedeutete Claude das Leben.
Ohne ihm war ſie nichts. Sie konnte einfach nicht faſſen, wie ſie
überhaupt weiterleben ſollte, wenn er gereiſt war. Aber es
würde ja nur einige Monate dauern, wie er ſagte. Sie mußte ſich

beherrſchen. e„Du mußt mir nur verſprechen, mich nicht zu vergeſſen!“
„Nein, nein, wie kannſt du glauben
„Wenn du eines Tages eine andere Frau lieben wirſt, ſo wiſſe,

daß ich es fühlen werde, und wenn du mich über die andere ver
geſſen wirſt dann werde ich ſterben

„Ach du kleines Dummchen!“ ſagte er lachend
Janine preßte das kleine Taſchentuch mit ihren feinen Fingern,

dann legte ſie plötzlich die Arme um ſeinen Hals, zog ihn zu ſich
herab und küßte ihn heftigBeeile dich du darfſt nicht zu ſpät zur Bahn kommen.

Die Tage, die grau und einförmig dahinſchleichen, ſtumpfen die
Erinnerung ab. Das Gewicht dieſer Tage wird ſchließlich zu
ſchwer für den dünnen Faden, der zwei Menſchen, die von einander

getrennt ſind, verbindet
Drei Monate, nachdem Claude Janine verlaſſen hatte, verliebte

er ſich in Mariſe. Mariſe war ſchön und blond und hatte blaue
Augen.

Als er eines Tages vom Büro nach Hauſe kam, ſaß Mariſe da
und wartete auf ihn mit einem Brief in der Hand.

„Wieder ein Brief von deiner Verfloſſenen! Sie übertreibt
ein wenigl Kannſt du ihr denn nicht begreiflich machen

Er unterbrach ſie, etwas unangnehm berührt:
„Was wünſcht du denn, daß ich tun ſoll? Sie liebt mich nun

mal
„Haſt du ſie geliebt?“
Er konnte vor ſich ſelbſt nicht leugnen, Janine geliebt zu haben,

und noch nachdem er nach Paris gekommen war, hatte er ſich gern
ihrer weichen Stimme und zarten Schönheit, ihrer Zärktlichkeit und
Treue erinnert. Aber wie konnte ſich eine Erinnerung mit der
lebendigen Wirklichkeit vergleichen!

Sie war wirklich ſehr nett und lieb!“ erwiderte er nur und
öffnete mit gleichgültiger Miene den Brief.

„Jſt der Brief ſehr intereſſant?“ fragte Mariſe ungeduldig.
„Ach hör doch zu es immer daſſelbe,“ antwortete er und

fing an laut vorzuleſen:„Man ſoll ſich davor hüten, über die Jnkiution zu lachen und
ſie für kindiſche Phantaſterei zu halten, ein Produkt übertrieben
gefühlvoller Seelen Es gibt geheimnisvolle Warnungen, unbe
greifliche Wellen, die durch den Raum gehen mit der Geſchwindig
keit des Blitzes. Sie verfehlen den Weg nicht, kommen ſicher zum

Ziel und treffen einen

Jm ſelben Augenblick als Claude anfing den Brief zu leſen,
wurde Janine von einer unfaßlichen Angſt ergriffen. Jhr Herz
ſchmerzte und ſie fiel wie zerſchlagen in ihrem Stuhl zuſammen.
Nach und nach wie Claude immer mehr ihre intimſten Gedanken
an die fremde Frau auslieferte, alles was ſie von ihrer eigenen

Donnerstag, den 19. Juli 1928. 10. Jahrgang

Perſon in den Brief gelegt hatte, war es Janine, als ob alle
Kräfte von ihr wichen, als ob ihr jeglicher Halt entriſſen würde.

Mariſe lachte, und als Claude fertig war, fragte ſie ſpöttiſch:
Die anderen Briefe ſind wohl genau ſo hyſteriſch, nicht wahr?
Darf ich ſie ſehn?“

Er holte ſie aus ſeiner Schublade hervor. Dann ſetzten ſich die
beiden zuſammen an den Kamin. Mariſe beugte ſich über die weißen
Bogen, die mit einer klaren, harmoniſchen Schrift beſchrieben
waren. Nachdem jeder Brief geleſen war, zerknittert er ihn und
warf ihn ins Feuer.

In ihrem Stübchen weit weg ſaß Janine und kämpfte mit
der unfaßbaren Angſt, den Zwangsvorſtellüngen, die ſie verfolg
ken und es war ihr, als müſſe ſie ſich an das ihr entfliehende
Leben klammern

Aus einem der Briefe fiel plötzlich ein Lichtbild heraus Es
war Janine mit dem weichen, melancholiſchen Lächeln.

„Ach darf ich mal ſehnl
Elaude reichte ihr das Bild, welches ſie gründlich unterſuchte,

eifrig bemüht irgendwelche Fehler und Mängel herauszufinden.
„Sie ſieht recht gut aus“, ſagte ſie ſchließlich etwas verſtimmt.

Dann lehnte ſie ihre Wange zärtlich an die Seine.
„Jch bin geradezu etwas eiferſüchtig du willſt doch nicht

etwa dieſes Bild aufheben?“
Jhre Frage ließ ihn einen Augenblick erkalten. Er zögerke

Unwillkürlich griff er feſter um das Bild und betrachtete es lange
Es weckte viele Erinnerungen in ihm, warme und zärkliche Erinne

rungen.“
Aber Mariſe fuhr fort. „Denn jetzt iſt die Sache doch aus.
„Da warf er das Bild ins Feuer. t

Janine durchbebte ein Stoß. Ein Schrei entfuhr ihren Lippen.
Dann rief ſie verzweifelt „Claude, Claude was iſt das? Das darf
nicht geſchehen nein das darf nicht geſchehen ich will
nicht, erinnerſt du nicht, was ich dir ſagte oh

Die Flammen verzehrten Janines Bild. Nur ein verſchrum
peltes Blatt war zurückgeblieben ſchwarz und verkohlt es
dauerte nicht lange und auch das fiel zuſammen. Mit einem
ſonderbar flüſternden Laut löſte es ſich in nichts auf.

Janine ſprang auf. Jhr Körper krümmte ſich vor Schmerz
dann fiel ſie leblos in den Stüuhl zurück.

(Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

a

Roſen.
Von Adolf Kretſchy, Wien

Die Blumenfrau.
Jrgendwo mitten im grünen Häuſermeer ſteht ſie mit

ihren großen, an den umfangreichen Leib geſchnürken Blumen
korb und verkauft Roſen. lilienweiße, tonfarbene, purpur
rote.Die Jazzband „Großſtadtlärm“ pruſtet, räſt, ſtampft, tutet und
kreiſcht. Brüder und Schweſtern jagen fremd aneinander vorüber
Der Kampf ums tägliche Brot mordet verwandtſchaftliche Gefühle

„Scheene Roſen gffällig gnä' Frau?“ So oder ähnlich fragt
ſie. Jahraus, jahrein. Jmmer, wenn die erſten Roſen kommen.
Nie erwartet ſie auf ihre Fräge eine Antwort. Höchſtens ein
Geldſtück! Alles iſt käuflich, auch Blumenduft.Eine Dame, Etonkopf, Smoking, Pantöffelchen aus Eidechſen
(eder, kauft drei purpurrote, langſtielige Roſen. Eine ſchwere
Hand zerſtochen von Dornen verſenkt Nickel in die Taſche der

Schürze aus bunte Kattun.

Die „Freundinnen
Jrgendwo mitten im grauen Häuſermeer ſtehen ſie beiſam-

men Mia und Liag. „Von wem ſind dieſe herrlichen Roſen?“

end
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perlt es von Rougelippen. Neidiſch geſpannt hängen Glütauge
an dem geheimnisvoll lächelnden Gegenüber, der Dame mit
Etonkopf, dem Smoking und den Pantöffelchen aus Eidechſt
leder. „Von einem lieben Bekannten!“ Die Fragende we
genau: das iſt eine Lüge, aber ſie lächelt nur.Dann trennt man ſich und ſagt das Gegenteil von dem, was

man ſich denkt: „Auf Wiederſehen!“

Die Belogene kauft bei der Blumenfrau auch drei purpurrote
Roſen. Eine ſchwere Hand, zerſtochen von Dornen, verſenkt Nickel
in die Taſche der Schürze aus buntem Kattun.

Jetzt kann auch die Belogene lügen

Der Kavalier.
Jrgendwo mitten im grauen Häuſermeer geht er prome

nieren. der breite Boraslino-Lazaro beſchattet das blitzblanke

Einglas. eEugenie, ſeine Gemahlin, hat heute Geburtstag Zu dumm.
Nervös ſpielen die manikürten Fingernägel der frauenhaftſchlan
ken Hand mit dem ſtarken Bambusrohr S

Er hat ſich doch heute für 9 Uhr abends mit der kleinen Nelli
vom MoulinRouge verabredet. Er wird alſo ſeiner Frau ſagen
müſſen: „Mauſi, ich habe heute abends leider wieder ſo eine lang
weilige Konferenz, ſei mir nicht böſe. Hier iſt ein Brillantring
hier das Sinnbild meiner heißen Liebe: purpurrote Roſen,
Blumenſprache! Wenn Blumen aber wirklich ſprechen könnten?
Eine ſchwere Hand, zerſtochen von Dornen, verſenkt Nickel in die
Taſche der Schürze aus buntem Kattun.

Roſenwunder.
Jrgendwo mitten im grauen Häuſermeer ſteht nachdenklich

ein kleiner Junge. Bloßfüſſig, fröſtelnd, hohlwangig. Unheim-
lich groß ſind die Berhardineraugen des Kindes.

Kein Arzt für die kranke Mutter? Es fehlt an Geld.
Die Blumenfrau iſt längſt heimgegangen.
Nur ein paar Teeroſen und einige ihrer weißen Schweſtern

liegen, halb verwelkt, am Straßenrand. Achtlos ſtampfen müde
Füße über die hinweg. Der Knabe bückt ſich raſch, hebt einige
Roſen guf und eilt heim

Unter dem Roſenſtrauch.
Jrgendwo mitten auf einer blühenden Heide ſteht einſam

ein duftender Roſenſtrauch. Blüht dem ſternenbeſäten Weltenraum
entgegen

Unter ihm ruhen zwei Menſchenkinder. Hans und Lieſe.
in Liebe, daher glücklich Jm Traumland weilend.

Keine Falſchheit umgibt den Roſenſtrauch anders wie bei
Blumenfraul

„Wie ſchön die Roſen ſind und wie ſie nur herrlich duften! ſagt
verträumt das Mädchen und ſchmiegt ſich noch feſter an ſeinen Be
gleiter. „Ja, antwortet Hans einfach“, wir wollen ſie morgen
wieder bewundern, wenn der Mond und die Sterne unſer Lieb
lingsplätzchen von neuem verſilbert.“

Der Duft der Roſen und nur ihr Duft begleitete ſie heim
wärts

Einig

der

Die Kameradſchaftsehe.
Der bekannte Jugendrichter Lin dſey in Denver hat mit ſeinem

Buche, „Aufruhr der Jugend“ überall in Europa das größte Auf
ſehen hervorgerufen; auf einmal ſah man Dinge, von deren Vor
handenſein man entweder nie etwas geahnt oder die man abſicht
lich überſehen hatte, weil man ſich nicht traute, ſich näher mit ihnen
zu befaſſen, wie c Frmer der Fall iſt, wenn man wohl eine
Krankheit erkennt, aber kein Heilmittel für ſie weiß. Das Heilmittel
nun liefert Lindſey in einem zweiten Werk, das er „Die Kam e
radſchaftsehe nennt ünd das für die moderne Jugend einen
beſchreitbaren Weg zeigen ſoll.

Dieſe Kameradſchaftsehe iſt ſo gedacht, daß eine wirkliche Ehe
zwiſchen zwei jungen Menſchen geſchloſſen wird, die jedoch ohne
weiteres getrennt werden kann, wenn die Ehegatten die Scheidung
wünſchen; Unterhaltsbeiträge brauchen nach Auflöſung der Ehe
nicht gezahlt werden. Kinder ſoll gs in dieſen Kameradſchaftsehen
nicht geben. Mann und Frau, die miteinander leben möchten,
ſollen durch die Kameradſchaftsehe die Möglichkeit bekommen, das
unter möglichſt günſtigen Formen zu tun, wobei ihnen jedoch ge
wiſſermaßen, für den Fall, daß die Ehe unglücklich wird, der Rück
zug offen bleibt. Sie ſollen vor allen Dingen nicht Kinder in die
Welt ſetzen, ehe ſie ſolange mit einander gelebt haben, daß ſie

einigermaßen ſicher ſein können, daß ihr Zuſammenleben ſich glück
lich geſtaltet; ebenſowenig ſollen ſie Kinder haben, ſo lange ſie
wirlſchaftlich nicht in der Lage ſind, den Kindern eine entſprechende
Erziehung zu teil werden zu laſſen.

In der

ihre

Praxis gibt es dieſe Kameradſchaftsehen natürlich ſchon, n Farbe war ihm Lebenselement.

denn alle Ehepaare, die für die erſten Ehejahre auf Kinder ver
zichten, folgen den gleichen Prinzipien, die Lindſey aufſtellt. Jhr
e der Geſellſchaft bekannt, und es fällt niemanden ein,

r aufzuregen oder dieſe Lebensform als unmoraliſch ab
Dennoch kann man überzeugt ſein daß es heftige

allen Lagern gäbe, wollte man etwa die Forderung

Ver

chen Kameradſchaftsehe ärztlicherſeits in Bezug auf ihre Anwen

dung beraten läßt. eLindſey ſteht auf dem Standpunkt daß die Haupturſache des
moraliſchen Leichtſinns der heutigen Jugend darin zu ſuchen iſt,
daß die jungen Menſchen, die noch nicht geſonnen ſind, in eine
Ehe alten Stils und alter Auffaſſung einzütreten, weil ſie ſich den
durch die geſtellten Anforderungen noch nicht gewachſen fühlen,
in vielen Fällen eine loſe Verbindung vorziehen, beſtärkt in

ihrer Ehefurcht werden ſie ja auch durch die ſtändig zunehmende
Zahl der Scheidungen, die oft ſehr viel äußere und innere Unan
nehmlichkeiten mit ſich bringen. Jſt es da ein Wunder, daß die
jungen Leute den entſcheidenden Schritt nicht mehr zu tun wagen?
Wenn aber eine Form der Ehe exiſtierte, die keine gegenſeitigen
wirtſchaftlichen Verpflichtungen mit ſich brächte, ſo würden viele der
jungen Paare, die ſich heute mit einer flüchtigen Liebſchaft begnü
gen müſſen, dieſe Form des Zuſammenlebens wählen, die ihnen
älle Vorteile der Ehe verſchaffte, ohne doch die ſchweren Schäden
mit ſich zu bringen, die eine unglückliche Ehe unweigerlich zur
Folge hat. Sie brauchten nicht mehr zu lügen und zu verheim
lichen etwas was bei den nicht ſanktionierten Verbindungen den
Charakter der Beteiligten ſo ſehr verdirbt, die Möglichkeit ſie rück

gängig zu machen.
Von niemanden wird geleugnet werden, daß bei Eingehung

ß dieſe Kameradſchaftsehe zum Geſetz erhoben würde.
ngung zur Einführung dieſer Einrichtung iſt, daß die Vor

beugemittel nicht nur erlaubt ſind, ſondern daß der Staat ſelber für
zweckmäßig Verbreitung ſorgt und die Ehepartner einer ſol

der Ehe Dummheiten und Jrrtümer in Menge begangen werden, S
doch bisher iſt nichts geſchehen, hier ein Gegengewicht zu ſchaffen.
Man ſieht den Jrrtümerern der jungen Menſchen ruhig zu, läßt
ſie in ihr Verderben rennen, ohne auch nur den Finger zu rühren
Maache Ehetragödie könnte verhindert werden, wenn man rechk
zellig die richtigen Maßnahmen träfe. Da ſind all die vielen jungen
Menſchen, die wirtſchaftlich nicht in der Lage ſind, eine Ehe zu
ſchließen, die aber doch gern heiraten möchten. Ihnen würde die
Kamcradſchaftsehe das bieten, was ſie brauchen. Die ärztliche Be
ratung würde ſie davor ſchützen, Kinder zu bekommen, ſo lange ſie
wirtſchaftlich noch nicht in der Lage ſind, ſie zu ernähren. Die Ehe
partner könnten ihrer Arbeit oder ihren Studien nachgehen und
kinderlos bleiben, bis ſie ſich ſelber reif und fähig fühlten für neue
junge Menſchenkinder zu ſorgen. Sie hätten alſo einige Jahre Zeit
ſich und ihre Gefühle für einander zu prüfen. Wenn ſie ſich nach
dieſen Jahren der Kameradſchaftsehe eines Tages entſchlöſfen, eine
Familie zu begründen und Eltern zu werden, ſo iſt kaum ani
echmen, daß ihr Heim durch eine Scheidung zerſplittert würde.
Auf dieſe Weiſe würde ſich die Zahl der Ehen mehren und die
der Scheidung mindern

t

Lovis Corinth.
(Zu ſeinem 70. Geburisiag am 21. Juli.)

Von dem großen Dreigeſtirn des deutſchen Jmpreſſionismus
Max Liebermann, Lovis Corinth und Max Slevogt eigen Lie
bermann die naturwahrſte, klaſſiſch-abgeklärteſte, Corinth die ſinn
lichfarbenfreudigſte und Slevogt die phantaſiereichſte Formgebung.
Jn Liebermann leben die Traditionen ältholländiſcher Malerei
ſort, zu der er ſich zeitlebens hingezogen fühlte, in Corinth die
ſtarke Sinnlichkeit der Flamen, beſonders eines Rubens, mit dem
er vieles gemeinſam hat, und in Slevogt feiert die Romantik, die
Kunſt eines Spitzweg oder Delacroix eine moderne Auferſtehung.

Lovis Corinth iſt am 21. Juli 1858 in Tapiau als Sohn einer
aſt preußiſchen Bauernfamilie geboren. Nach dem Beſuch des
Königsberger Gymnaſiums trat er mit 18 Jahren als Schüler in
die Königsberger Akademie unter Otto Günther ein. Von 1880
his 1884 war er Schüler von Löffts an der Kunſtakademie in
München, wo er dem Münchener Künſtlerkreiſe näher kam. Nach
kurzem Aufenthalt in Antwerpen ging er nach Paris, wo er drei
Jahre lang an der Academie Julian unker Bourgurereau und
Robert Fleury arbeitete. Dann kehrte er 1888 in ſeine oſtpreu
ßiſche Heimat zurück und lebte bis 1891 in Königsberg. Von 1891
bis 1900 war er in München ſeßhaft, und ſeit 1900 wohnte er in
Berlin, und zeitweilig am Walchenſee in Oberbayern- Jm Juli
1925 ſtarb er auf einer Reiſe nach Sandvoort in Holland.

Urwüchſig und bodenſtändig wie der Künſtler ſelber iſt auch
ſeire Kunſt Corinth war Maler in des Wortes tiefſter Bedeutung.

Mit ungeheurer Kraft ſind ſeine
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Büder hingeſetzt. Mit voller Sinnlichkeitk malt Corinth ſeine
Frauenakte, deren Formen oftsmals die Sinnenfreude eines Ru
bens noch überſteigern. Seine Geſtalten nehmen oft angenehme
Formen von michelangelesker Gewalt an. Landſchaften, wie die
prächtigen Anſichten vom Walchenſee, und Blumenſtilleben bieten

ihm Motive für ſeine naturhafte Farbenfreudigkeit. Schlächter
läden und einzelnes Schlachtfleiſch bringen die Leuchtſraft ſeiner
Farben zu wahrem Sinnenrauſch. Prächtig weiß der Künſtler oft
in das tiefſte Menſchliche einzudringen, wie in ſeinen Bildniſſen
der Frau Roſenhagen oder der „Donna Gravida“ der Berliner
Nationalgalerie, des Grafen Kaeferling in München, ferner in dem
Grandioſen Bildnis des Schauſpielers Rudolf Rittner als „Florian
Geyer“, dem Bilde des deutſchen Peter Hille oder dem des Pianiſten
Anſorge. Auch Henny Porten hat er als „Anna Boleyn“ gemalt.
Und immer wieder malt er nackte Frauen bei der Toilette oder im
Bette liegend, in hellſten roſa Farben mit Weiß als Hintergrund,
einem leuchtenden Weiß von tauſend feinſten Farbenwünſchen,
die hervorbricht aus einer Lebensvehemenz mit urwüchſiger Kraft,
einer Kompoſition in Licht. Die Malerei Corinths ſt ganz Natur,
und die ſich auswirkt in Farbe, Licht und feinſter maleriſcher Em

pfindung. eDie Kunſt Corinths iſt anfänglich aufs heftigſte angefeindet
worden, bis der Künſtler ſich etwa in ſeiner Münchener Zeit durch
zuſetzen begann und dann ein Siegeszug ohnegleichen ihn von Er
folg zu Erfolg führte. Auf ſein Schaffen mag nicht unweſentlich
der Einfluß einer der feinſten Künſtlerinnen und Frauen, der
Malerin Charlotte Berend, eingewirkt haben, mit der Corinth ſei
1904 verheiratet war, und die noch heute eins der ſtärkſten Künſt
lertalente der Berliner Seſſion iſt.

Jn ſeinem Altersſtil hat Lovis Corinth die letzte Freiheit künſt
leriſchen Geſtaltens erreicht. Hier hat das Feſte der Formen, die
Plaſtik des Gegenſtändlichen die letzte Auflöſung erfahren, und der
Künſtler gelangt zu wunderbar maleriſchen Farbenſymphonien.

d Sein „Ecce homo“ erſcheint wie von ergreifender metaphyſiſcher
Schau, und ſein Berndt Groenvold in Bremen wirkt in ſeiner ge
ſpenſtiſchgrandioſen Formgebung wie ein letztes menſchliches Be
kenntnis.

Auch grayhiſchilluſtrierend iſt Corinth tätig geweſen. So hat
er eine Reihe von Buchilluſtrationen für die „Tragikomödien“,
„Das Buch Judith“ und das „Hohelied“ geſchaffen. Als Schrift
ſteller trat er hervor mit einer theoretiſchen Schrift „Das Erlernen
der Malerei“, der Künſtlerbiographie von Walter Leiſtikow und
den „Legenden aus dem Künſtlerleben“. So zeigt ſich Lovis Corinth
als eine der bedeutendſten und großartigſten Künſtlerperſönlich

ſpenden. Nicht bedacht habe er, andere würden die Verſe leſen und

weiter kolportieren und der Witwe dadurch Unannehmlichkeiten
bereiten.

Jedenfalls und das muß betont werden, der Angeklagte beſtrei
tet entſchieden, die Abſicht der Beleidigung gehabt zu haben, auch
lege es ihm fern, einen Verſtorbenen beſchimpfen zu wollen. Er
bedaure das Vorkommnis lebhaft, er ſei zu einer Ehrenerklärung
bereit, es wolle der Witwe volle Genugtuung geben, aber im übri
gen möge man nicht verkennen, daß die Verſe von Goethe her
ſtammen, was doch irgendwie ſtrafmildernd ſein müſſe.

Richter: „Nun, Frau Plöſchke, ſie hören, was der Angeklagte
ſagt. Würden ſie einen Vergleich eingehen, wenn der Angeklagte
eine Ehrenerklärung abgibt?“

Frau Plöſchke Nein, der Mann muß beſtraft werden. Die
ganze Nachbarſchaft zeigt mit Fingern auf mich und es iſt doch eine

Gemeinheit
Richter“ „Halt, halt Alſo ſie wollen nicht, gut, ſo müſſen wir

erſt das Gedicht verleſen
Ein junger Mann, ich weiß nicht wie,
Verſtarb an der Hypochondrie,
Und ward dann auch begraben.
Da kam ein ſchöner Geiſt herbei,
Der hatte ſeinen Stuhlgang frei,
Wie ihn ſo Leute haben.
Der ſetzt ſich nieder auf ſein Grab,
Und legt fein reinlich Häuflein ab,

Schaut mit Behagen ſeinen Dreck,
Geht wohl eratmend wieder weg,
Und ſpricht zu ſich bedächtiglich:
„Der gute Mann, er dauert mich,
Wie hat er ſich verdorben!
Hatt er geſch o wie ich,
Er wäre nicht geſtorben!“

Frau Plöſchke: Und das ſoll von Goethe ſein?“
Angeklagter: „Jawohl, es iſt von Goelhe, es ſtammt aus dem

Jahre 1775 und heißt
„Nicolai auf Worthers Grab Ich gebe ja zu.
Richter: Unter dieſen Umſtänden, Frau Plöſchte, halte ich einen

Vergleich für das beſte
Der Vergleich kam zuſtande Schließlich der Angeklagte iſt ge

ſtroft genug: wer wird ihn zukünftig wohl zu einer Geſellſchaft ein 9
laden? Wer wird ihm fein Gäſtebuch vorlegen wollen.

keiten der jüngſten deutſchen Kunſtgeſchichte. Bartolus.
Dr Wolfgang Medding.

Humor
22 cDer unanſtändige Goethe.

Vorſichlig.
„Alſo, Angeklagter, Sie ſind beſchuldigt, den Hläger einen Lum

pne genannt zu haben Was haben Sie dem hinguzufügen?
„Jch möchte erſt mal Abwarten, was ich dafür kriege.

Zeitgenoſſen

i i i i kam einu Artur Schnitzler, dem Dichter und Arzt in Wien,
wgl ein Mädchen, das ſich über Kopfſchmerzen beklagte. Schnitzler
verſchrieb eine Medizin, die die Patientin jeden Abend, bevor ſie

Die Augen des Angeklagten ſind leicht üumflort. Er bereut auf
richtig die Tat, die ihn jetzt unter Anklage geſtellt hat. Jmmer wie
der ſei es der Alkohol, der ihn zu unſeligen Handlüngen treibe.
Habe er einmal „den Kanal voll“, ſo wiſſe er nicht, was er treibt.
Am nächſten Tage erinnere er ſich an nichts. Niemals ſind es ge
meingefährliche Dinge, die er im Alkoholrauſch begeht, aber oft ſehr
peinliche. Schon wiederholt iſt er in prekäre Lagen gedrängt wor-
den, ja einmal, als er alkoholumnebelt der Frau ſeines Chefs fünf
Mark angeboten hat, wenn ſie kurz und gut, damals habe men mußte.er ſeine erſtklaſſige Stellung aufgeben müſſen. er r e en dieſelbe Patientin wieder bei

Er meide den Alkohol, ſo gut es gehe, aber von Zeit zu Zeit rer s
könne er nicht anders, dann müſſe er krinken, trinken und nochmals
trinken und jedesmal haben ſolche Exzeſſe böſe Nachſpiele. Er habe
das, was der Volksmund einen „guten Rauſch“ nene, er werde
kreufidel, ſinge unendlich viel und führe ſtets längere Reden, deren
Inhalt nicht immer, das müſſe er unumwunden zugeben ſalonfähig

ſei

„Herr Doktor was mache ich mit meinen Kopfſchmergen, die

ehen nicht weg“, klagte ſie.8 nen Augenblick überlegte Schnitzler. Dann ſagte er

„Heiraten Siel“Waren die Kopfſchmerzen dann vergehen?“ fragte das Mäd

Er iſt Schöngeiſt. Die Kunſt liebe er über alles Ja, ein gutes
Gedicht rühre ihn zu Tränen Wenn er alſo der Privatklägerin
ein Gedicht ins Gäſtebuch geſchrieben habe, durch das ſie ſich
chokiert fühlt, ſo bedaure er das auf heftigſte, doch ſolle man nicht
perkennen, daß er ein Dedicht von Deutſchlands größtem Dichter,
Johann Wolfgang von Goethe, verwandt habe. Wie geſagt nur
der Alkohol iſt an allem ſchuld. Die Privatklägerin iſt eine junge
Witwe. Sie iſt ſehr fromm und kann den Schmerz über ihren ver
ſ(orenen Gatten nicht ſo recht überwinden. Und doch müſſe er, der
Angeklagte, ſagen, daß er es etwas merkwürdig fand, wenn bereits
vier Wochen nach dem Tode des Mannes die Frau eine Abend-
geſellſchaft gab, auf der viel Alkohol getrunken wurde und er ein
geladen war Er kannte den Verſtorbenen als einen ſchwermütigen
Mann, der unter der Ehe ſehr gelitten habe. Die Goetheſchen
Verſe ſind ihm im Laufe des Abends eingefallen, er habe ſie ins
Gäſtebüch geſchrieben, in dem Glauben, der Witwe einen Troſt zu

n.v chnihlet tauchte ſeinen Blick in die Augen ſeiner jungen
Patientin und erwiderte:

„Jawohl, die gehen dann von Jhnen weg und gehen zum
Manne über!“

Der Schauſpieler Alexander Granach bat einmal einen Bekann
ten, er möchte ihm 50 Mark pumpen.

„Lieber Herr Granach, ich habe nur 10 Mark bei mir.“
Das macht nichts“, tröſtete Granach ſanft ſeinen Bekannten,

„geben Sie ruhig her Sie ſchulden mir dann eben noch vierzig
Ein Mann, der ſein Unrecht eingeſteht,

iſt ein Weiſer,“ führte ein Redner in ſeinem Vortrag aus, der
Mann aber, der klein beigibt, obwohl er im Recht iſt, iſt
„verheiratet,“ rief eine Stimme aus dem Publikum dazwiſchen.
(Aus dem Franzöſiſchen.)
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Poliziſt:
und Adreſſe!“

„Was, Sie verſtecken ſich! Sagen Sie ſofort Namen
(Tit Bits.)

Optiſche Täuſchung.

b

„Mein Teller iſt gang feucht
Sei doch ruhig, das iſt doch ſchon die Suppe.

Mangelndes Vertrauen

J

„Was, Du glaubſt eher einer blödſinnigen Uhr, als Deinem
eigenen Manne?“

a

„Fauſt“ Szene im Leipziger Roſental.

Vor mir auf dem Wieſenweg ſchreitet ein Pärchen
Sie pflückt eine Blime vom Rain ünd zupft das Liebesorgkel.

Er Nu was machſte denn da fier Bleedſinn?
Sie Von Härzen mit Schmärzen bis ſchtille, ich will
ämal nachguggen, ob de mich liebſt.

Er (reißt ihr die Blume aus der Hand): Na weeßte, wenn de
das noch nich balde weggegriecht haſt, dann hats ja iwerhaupt geen
Zwäck, daß inr ſchon a Vierteljahr zuſamm rumgelaatſcht ſind.

Sie (ſich einhakend): De haſt awer ooch Recht, Garle. Jch bin
ä großes Garniggel.

Amerikaniſcher Humor.
„Schicken Sie mir ein neues Couplet“, ſchreibt der Vorträgs

tünſtler dem Coupletdichter kurz und bündig, wenn es güt iſt
ſchicke ich Jhnen einen Scheck.“ „Schicken Sie Scheck“, drahtete
der Dichter zurück, wenn er gut iſt, ſchicke ich Couplet.“

Hilfe bei Schulaufgaben
Vater: „Soll ich dir auch bei deinen Schukaufgaben helfen

Willi?“ Der kleine Willi:? „Nein, Papa, das Fräulein hat ge
ſagt, es wäre ihr lieber, wenn ich meine Aufgaben ſelbſt falſch
machte

Der Raſierapparak.
Verkäufer: „Darf ich Jhnen dieſen wunderbaren neuen Appa

rat empfehlen? Er ſtellt in der Tat eine Revolution auf dem Ge
biete des Raſterens da. Kunde „Nein, danke, ich habe das
Ding ſchon verſücht, und jedenfalls war die Revolution nicht un
blütig.“

Der Geſchäftsreiſende.
Ueberbeſchäftigter Geſchäftsmann: „Können Sie das Schild an

der Türe „Privat“ nicht leſen?“ Reiſender: „Jch weiß es, und
es hat mich gefreut. Jch haſſe es, unterbrochen zu werden, wenn
ich mit einem zukünftigen Kunden ſpreche. S

Joologie.
„Jch habe vor acht Tagen eine Lachtaube bei Jhnen gekauft, ſie

hat aber noch nicht gelachtl“ „Bedenken Sie doch die traurige
Zeit, in der wir leben!“

Himmelskunde.
Der Lehrer erzählt den Schülern, daß ſich auf dem Mönd einige

Millionen Menſchen befinden. Die kleine Marie meldet ſich und
ſagt „Gott, Herr Lehrer, muß dort ein Gedränge ſein, wenn
Halbmond iſt!“

Zuviel verlangt.
Ein Bäuerlein kommt nach München und lieſt am Bahnhof

„Achtung vor Taſchendieben!“
„Die Stadtfrack ſan do verrückt, etzt ſoll ma ſchon Achtung vor

ſolchem Geſindel haben.

Bereinfachte Zuſtellung

Zu ſeinm Freund, der im Suff den Arm gebrochen hat „Wir
müſſen jetzt jemand zu deiner Frau ſchicken, der ihr die Unglücks
bötſchaft langſam und ſchonend beibringt.“

„Schicke Franz, der ſtottert.“

Vergnügen.

Frau zu ihrem Mann „Warum bringſt du Mama immer ſo
in Harniſch?“

Er: „Jch habe ſeit meiner Kindheit ein unbändiges Vergnügen
daran, Drachen ſteigen zu laſſen.“

„Superfein erzogen“.
Der kleine Herbert war ſehr ſtreng erzogen. Kam ſeine Mutter

in das Zimmer, ſo mußte er ſogleich aufſtehen und ſo lange ſtehen
bleiben, bis ſeine Mutter ſich ſetzte oder bis ſie hinausgegangen
war. Einſt beſuchte ihn ſein Freund Max. Als die Mutter herein
kam, ſprang Herbert ſogleich auf, ſtieß dem Max an und flüſterte
ihm zu, ſich auch raſch zu erheben. Der Maxl tat es nur ungern
Als aber die Mutter Herberts zum viertenmal eintrat und die
Jungens ſchon wieder aufſtehen mußten, da meinte der Maxl zum
Herbert „Du, hör mal, deine Mutter iſt doch nicht die Natfonal
hymne?“

Unerwünſchter Schwiegerſohn.

Brautwerber: Ich verſtehe aber garnicht, was Sie gegen mich
haben können. Mein Charakter und mein Lebenslauf ſind doch,
wie Sie ſelbſt zugeben, tadellos!“ Vater: „Das iſt es ja eben
Es wäre ja ne zu tolle Sache, wenn ich Sie mein ganzes Leben
lang in der Nähe hätte, und Jhre Tugenden mir immer von
meiner Frait vorgehalten würden.

Luv
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